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Beginn der Völkerbundstagung. 
Noch keine Verſtändigung über die Abrüſtungskontrolle in Deutſchland. 

„ Der Völkerbundsrat hat ſeine Tagung mit einer nicht⸗ 
ffentlichen Sitzung eröffnet, in welcher auf Vorſchlag 
Streſemanns Vandervelde zum Vorſitzenden gewählt wuürde 
und u. a. auch die Ernennung des deutſchen Untergeneral⸗ 
ſekretärs Dufour⸗Ferronce genehmigt wurde, worauf 
Cham berlain den Generalſekretär des Völkerbundes zu 
dieſer Wahl gratulierte und Streſemann für die Worte 
Chamberlains dankte. 

Darauf wurde die Tagesordnung für die diesmalige 
Tagung feſtgeſetzt. Auf der vorläufigen Tagesordnung 
ſtehen u. a.: Die Vorbereitung der Abrüſtungskonferenz 
Und bamit im Zuſammenhang der Bericht des Etatskomitees 
über die Aufgaben des Völkerbundsrates zur Beilegung 
internationaler Konflikte und die raſche Verwirklichung der 
Hilfeleiſtungen, außerdem die Empfehlung einer inter⸗ 
nationalen Anleibe für Danzig, dann die Vorbereitung der 
Weltwirtſchaftskonferenz, über die Reichsminiſter Dr. 
Streſemann als deutſches Ratsmitalied zu berichten hat. 
Die Frage der Zurückziehung der franzöſiſchen Truppen 
aus dem Saargebiet und ſchließlich als letzter Punkt die Er⸗ 
nennung der Vorſitzenden der Inveſtigatiouskommiſſionen 
des Völkerbundes. In einer kurzen öffentlichen Sitzung 
erledigte der Völkerbundsrat auf ſeiner Tagesordnung 
ſtehende kleinere Angelegenheiten. In der nächſten öffent⸗ 
lichen Sitzung am Dienstagnachmittag ſoll nur die Frage 
der bulgariſchen Flüchtlingsanleihe entſchieden werden. 

umn lus⸗ Kontrollrecht des Völkerbimdes. 
Der Ton der Pariſer Preſſe iſt heute den Genfer Verhand⸗ 

lungen gegenüber etwas optimiſtiſcher geworden. Entgegen 
den Anſichten von geſtern ſtellen die Blätter feſt, daß die Mög⸗ 
lichteit eines Akkordes durch die perſöulichen. Beſprechungen 
der Staatsmänner zutage getreten ſei. So ſchreibt der „Quoti⸗ 
dien“, daß angeſichts der Tatſache, daß die Alliierten ihrerſeits 
nicht verkennen könnten, daß da⸗ Wiſen Ouiſenäntn, (Unter⸗ 
juchungsrecht) des Völkerbundes gewiſſer Einſchränkungen und 
Ahänderunzen bebürfe, läge ein Alkord bereits im Bereiche der 
zu Miechen denß,⸗ „Petit Pariſien“ weiß noch zu dieſem Akkord“ 
zu melden, anb⸗ was die Frage der Abberufung der Kontroll⸗ 
kommiſſion anbelange, dieſe wahrſcheinlich auf folgender Baſis 
vor ſich. gehen wird: Es wird das Datum für die Abberufung 
der Kontrolltommiſſion feitgefetzt werden, aber die Abberufung 
felbſt wird erſt ſtattfinden, wenn die militäriſchen Sachverftän⸗ 
digen, in Speztalfällen das interalliierte Militärlomitee in 
Verſailles, ſich über die Zerſtörung der um Königsberg und 
anderen Feſtungen vorgenommenen neuen Befeſtigungsanlagen 
befriebigt ertlärt zend d'e Botſchafterkonferenz dieſe Erfüllung 
der üöMierten Forderungen in allen Punkt feſtgeſtellt haben 
wird. 

Ausdrücklicher und zum Teil abweichender Form äußerte 
ſich darüber Pertinax im „Echo de Paris“. Er ſtellt ſeſt, daß 
das hauptſfächlichſte Ziel Briands folgendes ſei: Nämlich be⸗ 
reits jetzt die Organiſierung einer Kontrolle der demilitari⸗ 
ſierten -Rheinlande zu erlangen. Dafür gäbe der Vertrag von 
Verſailles keine juriſtiſche Handhabe. Artikel 213 des Vertrages 
ſchweige Iich darüber völlig aus. Auch der vrm Völlerbund im 
Jahre 1924 ausgearbeitete Inveſtigationsplan gebe Frankreich 
in dieſem Punkte nur einen illuſoriſchen Vorteil. Briand ſei 
alſo gezwungen, ſich des Rheinpaktes zu bedienen, um eine 
ſtändige Ueberwachung der Rheinlande zu rechtfertigen. Die 
Stinnesmächter, die den Rheinpakt unterzeichnet haben, würden 
aljo, da die Demilitariſierung der Rheinlande der Grundpfeiler 
des Paktes ſei, eine von der Genfer Politik unabhängige Kon⸗ 
trolllommiſſion ernennen, die „nötigenfalls Alarm ſchlagen 
würde“. Ohne Zweifel, fährt Pertinax fort, habe ſich Strefe⸗ 
mann zur Annahme ſolcher Bedingungen nicht ohne weiteres 
bereit erklärt und Kompenſationen verlangt. Es ſind dies die 
folgenden: Sofortige Abberufung der interalliierten Kontroll⸗ 
lommiſſion aus Berlin. Die Alliierten würden ſich außerdem 
in der Frage der Befeſtigungen von Königsberg, Glogau und 
Küftrin zweitherzig“ zeigen. Endlich würde die deutſche Auf⸗ 
faffung über die Reviſion des im Genfer Völkerbundsrat im 
Jahre 1924 ausgearbeiteten Inveſtigationsplan angenommen 
werden. Da alſfo die Ueberwachung der Rheinlande durch eine 
ſolche Kontrolle geſichert ſei, hätte die Anweſenheit der alliier⸗ 
ten Truppen in demſelben keinen Wert mehr. Man müßte ſie 
Mh entweder außerordentlich vermindern oder ganz zurück⸗ 
ziehen. 

Dieſe3z Kompromiß liege in der Luft, ſchreibt Pertinax. 
Es ſei die logiſche Folge von Locarno und Thoiry; obne die 
Abberufung des interalliterten Militärkomitees und die 
Aufgabe von Koblenz und Mainz ſei eben eine deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſche Annäberung nicht möglich, da uns Deutſchland das 
Recht gab, die Räumung der Rheinlande zu verlangen, ſo⸗ 
balͤd die Berliner Koßkmiſſion verſchwunden ſein werde. 
Auf Grund des Artikels 431 des Verſailler Friedensver⸗ 
trages Babe Frankreich kein Intereßſe daran, ſeine Soldaten 
länger dort zu halten. Gegen dieſes Kompromiß gäbe es, 
ſchreibt Pertinax, nur einen einzigen, aber furchtbaren Ein⸗ 
wand: Er ratifiziere nämlich das vollſtändige Desinter⸗ 
eſſement Frankreichs in den Angelegenheiten Oſteuropas 
und die Geſchichte habe gezeigt, wenn Frankreich dies in der 
Vergangenheit tat, ſich ſofort der „Schatten der Ereigniſſe“ 
gezeigt hat, nämlich die Teilung Polens, Königgrätz uſw. 
In kürzeſter Friſt ſei Frankreich jedesmal dafür furchtbar 
geſtraft worden. 2 

Nheinlandbeſprechung in Geuf. 
1. Etp nachmittag 6 Uhr trafen im Hotel „Bean Rivage“, 

dem Sitz der engliſchen Delegation, die Vertreter der fümf 
Rheinpaktmächte zu einer Beſprechung zuſammen, an der teil⸗ 
nahmen für Belgien Vandervelde, für Deutſchland Dr. Streſe⸗ 
mann und Staatsſetretär Dr. v. Schubert, für England 
Außenminiſter Chamberlain. für Frankreich Briand und für 
Italien Seialoja. Eine von der deutſchen Abordnung ausge⸗ 
gebene Mitteilung beſagt: Die Vertreter der an den Kheinland⸗ 
kragen intereſßerten Mächte haben Heute gemeinſam die geſtern 

  

   

  

getrennt geführten Beſprechungen fortgeſetzt. Das Ergebnis 
dieſer Beſprechungen kann als befriedigend angeſehen werden. 
Man hofft, in den weiteren Unterhaltungen zu einem Abſchluß 

Rußlands Außenpolitik. 
Was Tſchitſcherin den bürgerlichen Journaliſten erzählt. 

Tſchitſcherin empfing heute in der ruſſiſchen Botſchaft die 
Vertreter der Berliner und der auswärtigen Preſſe. Er 
vorbreitete ſich eingehend über das Verhältnis de Sowjet⸗ 
union zu den übrigen Ländern und betonte das ſtarke In⸗ 
tereſſe der Sowjetrepubliken an der Aufrechterhaltung des 
IFriedens. Ueber die Beziehungen der Sowijetrepubliken 
zu Deutſchland führte Herr Tſchitſcherin aus: Wenn iich den 

  

  

  Veriin Moment mit meiner vorjährigen Anweſenheit in 
erlin vergleiche, ſo kann ich mit vollem Bewußtſein be⸗ 
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hanupten, daß unſere Beziehungen zu Deutſchland ſich in 
dieſer Zeit befeſtigt haben. Ich kann auch mit demſelben 
vollen Bewußtſein behaupten, daß die internationale Lage 
der Sowjetunion überhaupt trotz aller feindlichen Be⸗ 
mühungen ſich merklich befeſtigt hat. Als ich im vorigen 
Jahre in Berlin war, ſtanden die Verhandlungen üÜüber den 
Sowjiet⸗deutichen Vertrag und über die uns zit gewährenden 
deutichen Kredite in einem vorbereitenden Stadium. Jetzt 
ſind dieſe beisden hochwichtigen politiſchen Akte zu Tatſchen 
geworden. Wir haben jetzt eine feſte Bafis für unſere 
künſtigen Verhältniſſe. Der Berliner Vertrag regelt mit 
voller Beſtimmtheit unſere politiſchen Beziehungen, wäh⸗ 
rend die Kredite eine dauernde wirtſchaftliche Verbindung 
unſerer Länder bedeuten. 

Ueber das politiſch intereſſante und im Vordergrund 
ſtehende Thema der ruſſiſchen Granatenlieſerungen an die 
deutſche Reichswehr ſchwieg ſich Tſchitſcherin völlig aus. Er 
wußte von den Waffenlieferungen nichts, Es iſt immerhin be⸗ 
merkenswert, daß von ruſſiſcher, Seite bis jetzt ein offtzielles 
Dementi der Angabe des „Mancheſter Guardian“ nicht erfolgt 
iſt. Charakteriſtiſch für den kommuniſtiſchen Preſſeempfang iſt 
feruer, daß die deutſchnationalen Journaliſten von Herrn 
Tſchitſcherin eingeladen worden waren, dagegen hatte man die 
ſozialdemokratiſche Preſſe wieder ausgeſchloſſen. 

  

Danzig vor dem Finanzkomitee. 
Moch keine Entſcheidung über die Amleihe. — Die Gehaltserhöhung des Hohen Kommiſſars. 

„Aus Geuf meldet das WB.: Das Finanzkomitec des 
Völkerbundes hat ſich am Montag in Anweſenheit des 
Bölkerbundskommiſſars van Hamel weiter mit der Be⸗ 
ratung der Danziger Finanzlage befabt und dabei auj 
Wunſch der Danziger Delegation einen polniſchen Vertreter 
über gewiſſe Fragen gehört, die für Polen auf Grund d. 
zwiſchen Danzig und Polen beſtehenden beſonderen Ve 
träte eln wirtſchaftliches Intereſſe haben können. Die 2 
ratung über die Finanzlage wird am Dieustag fortgeſe 
werden. Am Dienstaguachmittag wird der Rat in öffent⸗ 
licher Sitzung ſich mit dem unlängft eingegangenen Geſuch 
des Völkerbundskommiſſars auf Erhöhnng ſeines Gehalts 
und Uebernahme auf das Budaet des Völkerbundes 
befaſſen. Bei dioſer Gelegenheit wird der chileniſche G 
ſandie in Rom, Villegas, der an Stelle des frütheren ſy⸗ 
niſchen Ratsmitglicdes Qninones de Leon die Berich 

erſtattung über Danziger Fragen übernommen hat, erſt⸗ 
mals vor dem Rat (ls Bexichterſtatter für die Danziger 
Angelegenheiten auftreten, ſoweit ſie nicht finanziellen 

Charakter tragen. Dem Vernehmen nach wird Villegas die 
Verweiſung des Antrages des Völkerbundskommiſſars an 
den zuſtändigen Ausſchuuß und Entſcheidung durch, den 
Budgetausſchuß der Völkerbundsverfammlung vorſchlagen. 

In dem Unterausſchuß des Finanzkomitees, der zur 
Prüſung der Danziger Finanzlage eingeſetzt worden iſt, hat 
es erneute Anscinanderſetzungen gegeben. Wenn man den 
polniſchen Blättermelbungen glanben darf, war man in 
Genfer Kreiſen der Auffaſfung, daß die Empfehlungen des 

Völkerbundes in Danzig nicht genügend berückſichtiat 
worden ſeien, und daß es deshalb überhanpt unnötig ſei, 

ſich ernſthaft mit den jetzigen Vorſchlägen des Danäiger 
Senais zu befaffen. Da die Verhandlungen des Unter⸗ 

komitces nicht öffentlich ſind, wird man das Ergebnis der 
Berotungen abwarten müſſen, um ein klares Bild über 
Stellungnahme des Finanzkomitees zu erhalten. 

Der Bürgerblock⸗Sengt gegen die Angeſtellten. 
Der Kampf um den Kündigungsſchutz. 

Die bürgerlichen Parteien haben es ſchon lange aufgegeben, 

um die Maſſen der Handarbeiter zu werben. Um ſo eilriger 

waren ſie ſeither in Deutſchland bemüht, wenigſtens die An⸗ 

geſtelltenſchaft für ſich zu retten. Aus dem Grunde unterſtütz 

ien ſie nach Möglichkeit jeden überlebten Standesdünkel in 

einigen Angeſtelltenſchichten, um dafür allerdings um ſo bru⸗ 

taler in der Geſetzgebung die wirklichen ſozialen Rechte der 

Angeſtelltenſchaft abzuwürgen.-Auch hier blieb es immer nur 

der Sozialdemokratie vorbehalten, die Intereſſen der Ange⸗ 

ſtelltenſchaft zu vertreten. Das ſehen wir auch jetzt wieder in 

Danzig bei dem Kampf um den Kündigungstchuß für die An⸗ 

geftellten. Der Bürgerblockſenat und die Arbeitgeber können 

ſich immer noch nicht damit abfinden, daß der vom früheren 

      

  

    

      

  

  

Senat unter dem Druck der Sozialdemotratie eingebrachte 
Entwurf über die Kündigungsfriſten für Angeſtellte doch noch 
Geſetz werden ſoll. Man hatte doch ſo ſchön geträumt, daß der 
neue Senat alle ſozialpolitiſchen Entwürfe des Linksſenats 
vernichten werde. Wie wir bereits berichteten, hat der Soziale 
Ansſchuß des Volkstages den Geſetzentwurf über den Ange⸗ 
ſtelltenſchutz weiter ausgeſtaltet und die vielen Zweifelsfragen, 
die im deutſchen Geſetz vorhanden ſind, beſeitigt. Sofort lief 
der Senat in der interfraktionellen Sitzung der Regierungs⸗ 
parteien Sturm und erreichte die Verzögerung der Beratung 
des Geſetzes. Nur dieſem Eingriff der bürgerlichen Parteien 
iſt es zuzuſchreiben, daͤß der Woche vorat vom Volkstag nicht 
bereits in der vergangenen Woche verabſchiedet wurde. Die 
Mitgliever der Regierungsparteien des Sozialen Ausſchuſſes 
des Volkstages befaßten ſich dieſer Tage nochmals mit dem 
Geſetzentwurf und obwohl einige Deutſchnationale murrtent, 
kam doch eine Einſtimmigkeit darüber zuſtande, daß der Geſetz⸗ 
entwurf in der vom Ausſchuß beſchloſſenen Form verabſchiedet 
werden ſoll. Darauf wieder großes Entſetzen bei dem Senat 
und bei den Unternehmern. Die Vertreter der Regierungs⸗ 
parteien im Sozialen Ausſchuß hatten nicht mit der reaktionären 
Triole Schwegmann, Neubauer, Dr. Wagner gerechnet, die in 
der interfraktionellen Sitzung der Regierungsparteien“ am 

Montag wiederum Hand in Hand mit dem Senat Sturm gegen 

den Geſetzentwurf liefen. Beſonders Herr Dr. Wagner war 
es, der die Intereſſen der Scharfmacher vertrat und alle ſchon 
längſt geklärten Streitfragen durcheinander warf, um die Mit⸗ 

glieder der Regierungsparteien kopfſcheu zu machen. Dieſer 
Herr hat ſchnell umgelernt und iſt jetzt die treueſte Stütze des 
Notbundes. Man einigte ſich in der interfraktivnellen Sitzung 

dahin, daß der Geſetzentwurf uicht völlig abgelehnt werden ſoll, 

doch ſoll er einige Verſchlechterungen erhalten. In 

erſter Linie ſoll die rückwirkende Kraft des Geſetzes 
befeitigt werden, ſo daß das Geſetz erſt mit ſeiner Ver⸗ 

kündung in Kraft tritt. Als Termin für das Inkrafttreten des 

Geſetzes war der 1. Oktober vorgeſehen. Der Soziale Ausſchuß 
war einſtimmig der Anſicht, daß nur dieſer Termin in Frage 

kommt, weil ſonſt die Wirkung des Geſetzes zum größten Teil 

illnſoriſch gemacht wird, da inzwiſchen mancher langbeſchäftigter 

Angeſtellter gekündigt werden kaun. Wiſſen doch die Unter⸗ 

nehmer, daß ein ſolches Geſetz für Danzig geſchaffen wird. 

Auch die Frage der Unterbrechung der Beſchäftigungszeit ſoll 

im Geſetzentwurf verſchlechtert werden. So ſoll alſo der Geſetz⸗ 

eutwurf derartig zuungunſten der Angeſtellten verändert wer⸗ 

den, daß der Wert des Geſetzes nur noch ſehr minimal ſein 

wird. Was ſagen nun die Herren Mayen, Ediger und Kal⸗ 

kowfti zu dieſer „ſozialen Einſtellung“ ihrer Fratktionen? Sic 

werden ſich natürtich dem Diltat der Unternehmer in ihrer 

Fraktion fügen. Es zeigt ſich alſo wieder einmal recht deutlich, 
daß die bürgerlichen Parteien auf die Intereſſen der Arbeit⸗ 

nehmer gar leine Rückſicht nehmen, wenn es nur dem Geldſack 
der Unternehmer zuwiderläuft. 

  

Bürgerblock 
Wir Deuiſche Voltspartei gegen die Sozialbemakcatir. 

Der Vorſitzende der Reichstagsfraktion der Deutſchen 
Volkspartei, Serr Dr. Scholz, hat in Inſterburg auf einer 
Konferenz der Kreis⸗, Bereins⸗ und Ortsgruppenvor⸗ 

ſitzenden der Deutſchen Volkspartei eine. Rede gehalten, die 

in der Linie der Scharſmacherreden der Becker und Kar⸗ 
dorff liegt. Er hat nach der T.⸗HU. ausgeführt: 

„Die heutige Regierung iſt ebenſo wie das Kabinett 

Luther verfaſſungsmäßig als neutrales Kabinett der Mitte 

feſtgelegt und muß daher jeweils die Mehrheit ſuchen, wo 

ſie ſie findet. Bei einer Regierungserweiterung kann nur 
die Frage entſcheiden, welche Koaliiion eine längere Dauer 
verbürgt. Die innere Uebereinſtimmung zwiſchen den 

Deutichnationalen und den bürgerlichen Parteien der Mitte 

iſt entſchieden größer als mit den Sozialdemokraten. 

Der Stein des Anſtoßes für die Große Koalitivn 
iſt die Frage der Arbeikszeit, über die nie⸗ 
mals eine Verſtändigung zwiſchen der 
Dentſchen Volkspartet und den Sozialdemokraten 

müglich lein wird. 

Ebenſo unmöglich iſt eine Verſtändigung, mit ihnen über 
die Berhältniſſe der Reichswehr. Sollte die Große 
Koalition wirklich zuſtandekommen, ſo wäre es ein Gebilde 
von Wochen, keine dauernde Regierung. Man muß daber 
nach der anderen Seite geben und boffen, das die Deutſch⸗   

nationalen ſich zu praktiſcherx Mitarbeit zurückfinden werden. 

Die Sozialdemokratie muß den Kamvf gegen die kapi⸗ 
tatiſtiſche Weltanſchauuns aufgeben, bevor män mit ihr 
paktieren kann. Sie muß einſehen lernen, Daß die beſte 

Sozialpolitik die Blüte der Wirtſchaft iſt. Das Ziel der 

Teutſchen Volkspartei bleibt nach wie vor die Zuſammen⸗ 

fafſung ſämtlicher bürgerlichen Parteien.“ — ů 

Der Fraktwusvorſitzende der Deutſchen Volkspartei 

will den Bürgerblock gegen die Sozialdemokratie. 

Er will den Achtſtundentag verhindern, er will die Sozial⸗ 
vo droffeln und die Reichswehr monarchiſtiſch laſſen. 

Die innere Uebereinſtimmung dieſer Willensrichtung mit 

der Zielfetung der Deutſchnationalen iſt, vollkommen. 
Die Genoſſen Hermann Müller und Breitſcheid haben, gleich 

am Montagnachmittag Gelegenheit genommen, den Reichs⸗ 

kanzler perfönlich auſ die Gefahren der Situation aufmerkſam 

zu machen. Herr Marx und ſeine Kollegen, aber auch das 

Jentrum und die Demokraten, werden der⸗ Sozialdemokratie 

keinen Vorwurf machen können, wenn es noch vor Weihnachten 

zu einer Regierungskriſe kommt, deren Ausgang ſich nicht vor⸗ 

ausſehen läßt. Sie mögen ſich bei Herrn Scholz bedanken, dem 

der Ruhm, die Große Koalition von 1923 erdolcht zu haben, 

nicht genügte, und der ſich deshalb beeilte, auch diesmal den 

Verſuch, den Deutſchnationalen den Weg zum Kabinett zu 

ſperren, zu vereiteln. ů



Albaniſche Aufftandsfolge. 
Vertrag mit Ftialien, Erregung in Sübſlawien. 

Als vor kurzem der Aufſtand in Nordalbanien ausbrach und man hörte, daß er von Angängern der früheren nach Ftalien geflüchteten Regierung Fan Nolis ausgehe, da lag der Verdachkt auf italieniſche Mache hinreichend nahe. Er wird bekräftiat durch der nun erfolgten Abſchluß eines 
albaniſch⸗italieniſchen Pertrages, der — nach der Erregung in Südſlawſen zu ſchließen — Kaliens Einfluß in Albanien beträchtlich ſteigern und ſichern muß. So ſchreiben die Bel⸗ grader, „Nowoſti „(Nenigleften) von einer „Splendid Iſo⸗ 
lation, Jugoſlawiens. Italien habe, ohne vom Völkerbund ein Mandat zu haben, das Protektorat über Albanien er⸗ 
halten. Es gebe nur einen Auswen aus der Ifvlierung Zugoſlawiens, und zwar die Aufnahme der Bezichungen mit Rußblanb. 

Der kroatiſche Banernjührer Steſan Raditjch beſchul⸗ 
diate einem italienſſchen Ausfrager gegenſiber Nie italie⸗ niſche Politik, auf den kroatiſch⸗ſerbiſchen Gegenſatz ſpeku⸗ 
liert zu haben, und erklärte weiter, die Nettunoverträne 
zwiſchen Italien und Südflawien könnten angenommen 
werden, wenn Zeit dazu ler werde, vielleicht vor, vielleicht 
nach Weihnachten. Vorher müßten die Agrarréſorm für 
Dalmatien und die Kinanzreform erledigt werden. In den Nettunoverträgen habe Italien mehr für die Itatiener in Dalmatien als für die guten Beztehungen zu Ingoflawien 
vorgeſorgt. Daß gehe nicht. Der Interviewer Zingarelli 
bemerkt hierzu, das ließe die Erledigung der Nettuno⸗ 
verträge ad calendus Krnecas vertagen, weil die kommu⸗ 
niſtiſche Aäararreform für Dalmatien von den Radikalen 
nicht augenommen werden würde. Naditſch ſei gegenwärtig 
in Jugoſlawien der entſcheidende Mann. — 

Man kennt dieſe Töne: Süſlawien, das kommuniſtiſche Boſtrebungen auf das ſchärſſte unterdrückt, wird als kom⸗ 
muniſtiſch hingeſtellt, damit ſeine Beichwerden über die ver⸗ 
ichleierte Annektiun Albaniens durch Ktafien bei den Grof⸗ 
mächten non vornhexein erſchüttert werden! 

Gegenüber den Pariſer Meldungen, ber die Erregung 
in, Südſlawien fragt das „Giornale d'Itakia“ höhniſch, ob 
ſich die iugoflawiſche Preſſc etwa darüber beklage, daß die 
Unabhängigkeit Albantens nun beffer geſichert ſein werde 
nis bisher. Was ſollten denn die Belgrader Vorwürfe 
gegen Italien heißen, daß es die Unruhen in Albanien Her⸗ 
vorgernfen habe? Der Behauptung der franzöſiſchen Preſfe, 
daß damit Italien ſich in Albanien feſtſese, hält dus Blatit 
die zahlreichen politiſchen Verkräge entgegen, die Frank⸗ 
reich überall eingehe, und deren Tragweite weit über das 
friedliche Abkommen mit Albanien hinansgehe. 

Regiermngebrije in Ingoflawien. 
Aus Belgrad wird gemeldet, daß der jugoſlawiſche Außen⸗ 

nriniſter und Präſident der letzten Vollverſammlung des Völ⸗ 
lerbundes Dr. Nintſchitſch am Montagabend dem König ſein 
Kücktrittsgeſuch überreicht hat Alle Bemühungen des Mi⸗ 
niſterpräſibenten ihn vou dieſem Schritt abzuhalten, waren 
pergeblich. Es iſt anzunehmen, daß der Rütktritt mit dem Ab⸗ 
ſchluß des neuen italieniſch-albaniſchen Vertrages in Zuſam⸗ 
menhang ſteht, der für den jugoſlawiſchen Außenminiſter 
zweifellos als eine ſchwere perſönliche Niederlage zu be⸗ 
trachten iſt. 

Kumiwier gegen die beſßarnbiſchen Slüchtlünge in 
Somjeirußland. 

Die Annexion Beſſarabiens durch Rumänien hat be⸗ 
kanutlich zu ciner Maſſenflucht von Einwohnern dieſes 
Landes nach Sowjetrußland geführt, wo ſie mit offenen 
Armen aufgenommen wurden. In Moßkau haben die beſfarabiſchen Emigranten eine Organiſation gebildet, die 
bereits wiederholt Proteſtkundgebungen gegen das 
rumäniſche Regimc in Beſſarabien veröffentlicht hat und Uüberbaupt bei jeder Gelegenheit mit ſchroffer Kritik der 
rumäniſchen Politik hervortritt. In dieſen Kreiſen erregt 
es uun ſtarke Aufregung, daf, die rumäniſche Regierung das Eigentum aller Beſiarabier, die ſich in Sowjetrußland 
anfbalten, einziehen will. Die rumäniſchen Bcamken ſtellen bereits die betreffenden Liſten zufammen. Die Moskauer 
Befarabier⸗Organiſation wird vermutlich demnächſt dazu 
Stellung nehmen. 

Auſteigen der Erwerbsloſenziffer in Berlm. 

  

  

  

Perſonen auf annähernd 242 000 geltiegen. Damit beläuft 
ſich der Zugang Arbeitſuchender ſeit Beginn der Ver⸗ Muis Wentmtn in den letzten drei Wochen auf 12563 Perjonen. Is Hauptmoment der rückläufigen Beweaung bürfte die Stockuna des Konſums durch den letzten Verbraucher ge⸗ wertet werden, der infolge mangelnder Kaufkraft, mither⸗ vorgerufen durch die ungünſtigen Beſchäftiaungsverhälkniſſe, den erforderlichen Bedarf auf das äußerſte einzuſchränlen geäwungen iſt. Bisher laſſen ſich keine Auzeichen für eine Aenderuna in der allgemein ungünſtigenEntwicklung des Arbeitsmarktes erkennen. 

Das Bündnis Sowjetraßland Reichswehr. 
Die Verßffentlichungen des „Mancheſter Guardian“, dir der „Vorwärts“ in ſeiner Sonntagsausgabe wiedergegeben hat, haben in der Berliner FPreſfe und bei allen Regicrungs⸗ ſtellen große Aufregung hervorgerufen. Die Aufregung iſt am ſtärkſten bei den deutſchnatipnalen und nationaliſtiſchen zreiſen, die das Treiben jener Unverantwortlichkeit decken. die auf eine miltitäriſche Zuſammenarbelt äwiſchen Deutſeh⸗ land und Sowjetrußland hingearbeitet haben, ſowie bei den Kommuniſten. 
Bei den Deutſchnatiouatlen hat es der „Lokalanzeiger“ noch am Montagmorgen für nötig gehalten, über die ganze Angelegenheit mit vorſichtig abgewogenen Bemerkunge. hinweazugleiten, ohne die tatſächlichen Angaben des „Man⸗ cheſter Gnardian“ zu beſtrei Dagcgen hat die deutſch⸗ nationale Preſſe am Mor bend über dieſe Neröffent⸗ lichungen einen Tobfuchtsunfall erlitten. Die „Deulſche Tageszeitung“ ſpricht von ſchurkiſchem Landesverrat, von einem Bubenſtück— in den Tonaxten, die man bei ihr ge⸗ mohnt iſt. Darüber hinaus beſtreitet fie, daß die Ent⸗ hüllungen des „Mancheſter Guardian“ zutreffend ſeien. Ebenſo leugnen die Kommuniſten von vornherein alles ab. Der Kommuniſt Piec bat am Sonntag auf dem Kon⸗ orveh der, Werktätigen erklärt, es handle ſich um eine anti⸗ polſchewiſtiſche Lügenhetze, die Sowjetbotſchaft in Berlin habe dieſe Veröfſentlichungen eneraiſch dementiert. In dasſelbe Horn ſtößt die „Rote Fahne“. Es war zit er⸗ warten. daß die Kommuniſtiſche Partei über die Ent⸗ hüllung der kläglichen Rolle. die ſie als Agentin der ruſ⸗ ſiſchen Außoenpolitik in Deutſchland ſpielt und die ſie an die Seite der Gegenrevolutien gcführt het, lant aufſchreien würde. Lügen haben indeffen kurze Beine, und die Sowjet⸗ botſchaft in Berlin hat ſich bisher gebütef, der Oeffentlich⸗ keit ein amtliches Dementi zu übergeben. 

Schwierigseiten in Sachſer. 
Aus Dresden wird der „Vofſ. Ztg.“ gemeldet, daß die am Montaa abgehaltenen interfaktionellen Beſprechungen über die Regierungsbildung in Sachſen ergebnislos verlieſen, da dic Altfozialiſten eine Koalikion gemeinſam mit den Deutſch⸗ nationalen ablehnten. Injolgedeſſen dürften die für heute nuneſetzten Wahlen des Miniſterpräſidenten wiedernm er⸗ gebnislos vexlaufen, nachdem auch der Kandidat der Sozia⸗ liſten Gen. Fleißner, ohne die Stimmen der Altſozialiſten, die zu der Wahl erforderliche abſolnte Mehrbeit nicht er⸗ reichen wird. 

Wiederauftollung der Fementorbprozeſſe in Verlin. 
Die Vorunterſuchung in den Fememordfällen Sand und Wilde beim Lanbgericht II Berlin iſt nunmehr abge⸗ ſchloſſen worden. Die Akten ſind der zuſtändigen Staats⸗ anwaltſchaft zugegangen. Der Verteidiger von Schulg hat auf Grund freiſprechenden Urteils des Schwurgerichts in andsberg einen Haſtentlaßſungsantraa für Schulg geſtellt. Die Staatsanwaltſchaft bat jedoch den Antrag aßpgeiebnt. Wie eine Berliner Korreſpondenz bört, wird ſich in den nächſten Tagen bereits das Reichsgericht mit der Reviſion der Landsberger Urteile beſchäftigen. Gegen die Urteile, loweit ſie auk Freiſpruch lanteten, bat vor allem der Ober⸗ 

itaatsanwalt in Handsberg Berufung eingeleat, u. a. weil das Gericht die Tätigkeit der Verteidiger Dr. Löwenthal und Dr. Falkenfeld unmöglich gemacht babe. Wie die Kor⸗ reipondenz aus ſicherer Quelle erfahren haben will, beſteht die Abũcht, für den Fall der Aufbebung der Urteile die vier Verfahren dem Berliner Schwurgericht zn überweiſen. 

Rulßiſctes Geld fäür die ftreikenden Bergarbeiter. Von ſeiten der engliſchen Regierung wurde mitgeteilt, daß bis zu Beginn dieſes Monats 1 150 000 Pfund Sterling für die 
aus Nußland 

  

    

    

  

  

britiſchen Bergarbeiter eingegangen ſeien. 

  

  

Erfolgreiche Sozialiſtenhetzt. 
Wahl des Präſidenten des Schweizer Vationakrates. 
Der ſchweizeriſche Nationalrat hat bei der am Montagabend um 6 Uhr ſtatigefundenen Ersffnung ſeiner Winterſeſſton   unter dem Druck einer monatelangen Hetze gegen den Genoſfen Grimm als ehemaligen Generalltreikpräſidenten dieſen nicht vom Vizepräfidenten zum Vorſitzenden des Nationalrats, wie es ſonſt ktets zu geſchehen pflegt, vorrücken laſſen, ſondern an ſeine Stelle den Laufanner Bürgerlichen Maillefer gewählt. Die Belämpfung des Genoſſen Grimm iſt von den ſegnern 

des Getreidemonopols, welches in der am Sonntag ſtattgefun⸗ deuen eidgenöſſiſchen Volskabſtimmung mit 371 000 ſegen 365 000 verworfen wurde, namentlich auch zu dem Zweck mit den demagoaiſchſten Mitteln betrieben worden, um einen Keil zwiſchen die in der Abſtimmungsfrage zuſammen marſchieren⸗ der Arbeiter und Bauern zu treiben. Das iſt leider Nichrmabi Die ſozialdemokratiſche Nationalratsfraktion hat die Nichtwahl Grimms mit einer Proteſterklärung beantwortet und am Mon⸗ tagabend fand im Berner Volkshaus eine große Demon⸗ ſtrationsverſanunlung der Arbeiter ſtatt, welche ſich zu Tau⸗ ſenden hinter ihren Fäbrer ſtellten. 

  

Die Mätreſsenvenfion des Großherzog⸗. 
Während des Wahltampfes zum Voltsentſcheiv löſte be⸗ ſonders der Fall ves Großherzogs Adolf Friedrich von Meck⸗ 

lenburg große Empörung aus, der ſeiner früheren Mätreſſe, der Gräfin Mazzenau, rine Jahresrente von 20 000 Mark ieſta⸗ mentariſch vermacht hatte. Das Kammergericht in Berlin hat 
in einer Entſcheidung dieſer Mätreſſe eine Jahresrente von 6000 Mark zugebilligt. Um eine grundſätzliche Entſcheivdung herbeizuführen, wurde die letzte Inſtanz, das Reichsgericht, angerufen und der 5. Zivilſenat beſchäftigte ſich nochmals mit 
dieſer Sachc und kam zu folgender Entſchließung: Die von dem Großherzog beſtimmte Jahresrente in chr f von 20 000 Mart wäre nur für' den außerehelichen Vertehr für ſeine Mä⸗ treſſe ausgeſetzt worden. Da jedoch dieſes gegen vdie guten Sitten verſtoße, könnte es den Erben des Großherzogs nicht zungemittet werden, für die Mätreſſe auch nach dem Tode eines 
Herrſchers eine Lebensrente auszuſetzen. Das Keichsgericht hat demnach mit dieſem Beſchluß zum erſtenmal gegen die Weiterzahlung von Jahresrenten an Mätreſſen früherer Herr⸗ 
ſcher entſchieden. 

Für den Siebenſtundentag int beutſchen Berghau. 
Eine Konferenz des Gewerkvereins chriſtlicher Berg⸗ 

arbeiter übermittelte der Reichsregierung ſowie den politi⸗ ſchen Parteien eine Entſchließung, in der die ſofortige Be⸗ 
ſeitigung des Ueberſchichtenweſens und die unverzügliche Wiedereinführung der Siebenſtundenſchicht im Bergbau ge⸗ 
ſordert wird. 

Der Meichsarbeitsminiſter hat den Schiedsſpruch für die ſächſiſch⸗thürinaiſchen Webereien für verbindlich erklärt. 
Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen werden daraufhin 
am Montag die Arbeit wieder aufnehmen. 

  

  

       

  

Gewerkichaftliche Weihnachtsnnterſtützung. Laut Beſchluß 
des Bundesvorſtandes des Deutſchen Verkehrs⸗ 
bundes ſollen dielentgen arbeitsloſen Mitglieder, die am 
18. Dezember 1925 in der Organiſation eine volle Woche 
oder länger ausgeſteuert und an dieſem Tage mindeſtens 
15 Wochen arbeitslos ſind, aus Mitteln der Hauptkaſſe eine 
einmalige Weihnachtsunterſtützung erhalten. Dieſe Hetrãgt 
je nach der Dauer der Mitgliedſchaft 15 bis 25 Mark vro 
Fall. Tie den Invalidenbeitrag zgahlenden Mitalleder ſind 
in dieſe Unterſtützung mit eingeſchloſſen. Auch hierdurch be⸗ 
weiſt der Deutſche Verkehrsbund, wie er ſeinen, durch die 
Wirtſchafiskriſe in das Elend geſtoßenen Mitgliedern unter 
die Arme arcift und Hunderten von Familien wird dieſe 
Unterſtützung. wenn ſie auch nur gerina iſt. immerhin eine 
willkᷣmmere Weihnachtsſpende ſein. 

Gehaltskonflikt auf der öſterreichiſchen Bundesbahn. In einer Verſammlung der Bundesbahnbeamten wurde 
ſcharf Stellung genommen gegen die Haltung der General⸗ direktion der öſterreichiſchen Bundesbahnen in der Frage der Gehaltserhöhung. Die Verſammlung nahm eine Eut⸗ ichließung an, in der erklärt wird, daß zu dem Mittel des Streiks geſchritten werden müſſe, wenn die Verhandlungen mit der Genueraldirektion nicht ban inem b⸗ 'en     

„Daus Landesarbeitsamt in Berlin teilt mit: die Zahl der Eine weiterr Senbung von etwa 40 000 Afund Sterling ſei Gen au 
Arbeitsloſen iſt in der Berichtswoche wieder um rund 4000 [ wäßrend der allerletzten Tage übermittelt worden. Ergebnis führten. 

Die Oberprüfſtelle in Berlin war vernünftig genug, den Trüber Abend. 
Von Knut Hamjun. 

Mein Herz iſt ſo ſchwer, ich ſehe kein Licht 
im weiten dämmernden Raum rinasum: 
ich beuge mich nieder und bitte um Aat⸗ 

der Himmel bleibt ſtumm. 

Ich ſtarrr verzagt in den Nebel Binein. 
da ſprießt ein Stern nach dem andern aui. 
Ics glaube, ſic winken mir Antwort von GSorz, 

ſie alle zuhauf. 

Ich beuge mich nieder voll Demui und Dank. 
denn morgen iſt alles ja wieder Klar: 
doch da verſchminden die Sterne vor Scham 

v Göft, ſie reden nicht wahr. 
Dem Vuche „Der wilde Cbor“, Verlag 

J M. Spaelb, Berſin, entnommen. 

Miuchen wolte „Kathar den Weiſen verbirken 
Siäcanf zum Sckmng⸗ 125 Sörnbweies' 

In, Mänchen bal ſic ſolgendes zugetragen: Vor einiger Zeit wurde der Münchener Nilmprüfftcuc der Kilm .Kathan der Seift“ vorgefühbrt. Die Arsz ließ den KFilm zu, der genau nach dem Seißingſchen Drama vbera⸗beticr i. Der Vorſisende der Prüfkammer aber nahm An⸗ „aund machte ron ſeinem Recht der Amts⸗ beſchwerde bei der Oberpräfütelle Gebrauch, Er Serief fiß dabei auf die Sutachten zweier Sachverſtandiger. Sir er jeIbft zur Aenbernng ügefordert Hatte. Tereine „Sachserhändige“ wies in feinen Sutechten darauf bin, das ein Jude im Vordergrund des Intereßcs itände, und daß in nrzere 
in Süsdernichland, Hiere 
nung entfeben könnten. Err 

  

      

   

  

Anfishrung wachrſche 
Der zweite Gutachter War ein fatholiſcher GeiEIISer. der den Füm aus dog 

Anichlnßb an Seifing 

ſei, müßte von 
ionsbefe üEe als S al⸗         

      
        

bolätiſch erregten Zeit. beionders 

baneriichen Einſpruch abzuweiſen. Eine Kulturblamage größten Stils wurde verhindert. — Das gunze hat ſich in München fatfächlicd augeiragen. 
  

Ein Theaterkrameh in Paris. Im Renaiffance⸗Thbeater in Baris wurde die Aufführnng des Schauſpiels „La Voca⸗ rivn“ durch Proteſte und Lärm geftört. Das Vert ſchildert den Konflikt eincs weiblichen Arates mit den Pflichten der Gattin und Mutter, Sablreiche Studenten und Studen⸗ tinnen Ser Medizin waren gekommen, um gegen die Auf⸗ jaßung der Autoren, Andre Poscal nud Pierre Delbek, zu vroteftieren, Die Schauſpieler fonnten äuweilen nicht weiter ipielen, weil ihre Borte von dem Lärm im Zu⸗ Ichanerranm übertönt wurden. Schließlich muste die Polizei die Aube wieder herßellen. Aber der Kampf aina in den 
Korridoren des Theaters und ſogar auf der Straße noch 
eine Zeitlang meiter. 

Sax v, Schitlings bewirbt ſich um die Direktinn der Wiener 
Vollssber? Kie aus Berlin gemeldet wird, benbfichtigt Mar 
v. Schillings, E um kü? den San der Biener Sertente Riů⸗ 
bewerben befft, fn Fall ſeines Engagement⸗ ie 
Unterſtätzeung eines Berlmer Finanztonfortiums zur Finan⸗ 
zierung des Unternehmens zu erhalten. Schillings iſt bereits 
mit dem TPeatervereim, dem bas Theatergebäude der Wiener 

ů Vyllsvper gehört, in Fühlung gerreten. 
En Denkmal Er GSuſtar Mabler. In Bien bat ſich ein Komitee nunter bs des el ſeßt Guntav: B., grer 

Hainiſch gebildet, das es jich zum Ziel ſesßt. Guitavp ahler ein Denkmal in Sien zu errichten Es wurde ein Aufruf erlafeu. der füh an alle Serehrer der Kun Mablers wendel und e auffordert. den Plan zu unterſtüßcn. Der Aufruf in vom Spran , dem Bürgerkciner von Wien und fen allen führenden Zomponiſten und Dirigenten unter⸗ Sticuct. 
Slande Nymet gehorben., Clande Wonet der berübmte fran⸗ 

Süich elt, amt Sonntagmitiag in 
und bener Freund George 

Lager des Sterbenden Tie Beerdigung 
tag ani dem Heinen Friedhof in Siverny ffatt. 

rußt. Die Zeitungen Pringen lang Vn
. 

  

     
gmatiſchen GSründen bemängelte. Die im 

Tilm ů 

  

     

  

   

    
3 Arnelt Grenzen ſchreibt einen NESEAE Film und Scben. Barbara La Rarr-. 

       
Mufforgſti und Mahler. 
(Zum 2. Städt. Symphoniekonzert am Mittwoch) 

Neben einer Tondichtung des im Kriege gefallenen Kudi 
Stephan wird Operndirektor Kun am kommenden Mittwoch 
zum erſtenmal in Danzig Muſſorgſkis „Lieder und Tänze 
des Todes“ (von Rudolf Fiſcher für Orcheſter zurecht ge⸗ 
macht) zur Aufführung bringen. In allen vier Liedern tritt 
der Tod auf als brüderlicher Freund und Erlöſer des Menſchen. Im „Trepak“ iſt es ein kleines Bänerlein, das nachts vom Wege abirrt und im Schneeſturm verünkt. Im 
„Wicgentied“ ſingi der Tod ein krankes Kind in den ewigen 
Schlaf. Im „Ständchen“ betört der Tod, unter dem Fenſter 
als Buhle ſpielend, mit holden Träumen und Verſyrechungen 
ein armes, krankes Mädchen. Im letzten, „Der Feldherr“, 
erſcheint der Tod nach einer Schlacht auf »hohem, fahlem 
Roß“ und hält grauſige Heerſchau. Die Lieder ſtammen noch 
aus der erſten Zeit Mufforgſkis, der am 28. März 18835 in 
Karem (Rußland) geboren wurde und am gleichen Datum 
im Jahre 1881 in Petersburg ſtarb. Sie iind von einer 
faſzinierenden Kraſt und Schönheit. „Lange vor Hugv Wolß und Claude Debuſſu betätigt der grotze Ruſſe in ſeiner Kunſt 
bereits die gleichen naturaliſtiſch⸗realiſtiſchen Prinzipien 
innigſter gegenſeitiger Durchdringung des klanglichen Aus⸗ drucks und des tertlichen Gedankens, die ihn Werke ſchaffen 
ließen, die in ihrer aus der treueſten ſprachlichen und dichte⸗ 
riichen Ausdentung des Wortes hervorgewachſenen Melodik 
und Harmonik zu ihrer Zeit völlig unverſtändlich aumuten mußten, heute aber im beſten Sinne modern und unmittelbar 
wirfen.“ (Hans Schmidt.) — 

Ueber Guſtayv Mablers „Neunte“ äußert ſich der Muſtt⸗ 
gelehrie Paul Stefan: „Klagen und Fragen! Wie immer, die d. Sumphanie ſolgt den Spuren des „Liedes von der 

„tin Danzig aufgeführt vor drei Jahren durch die 
noniſche Geſellichaft“). Eine eherne Gelaſſenheit, 

ferne jenſeits von Luſt und Leid, ein Abſchied 
Mahlers Orcheſter ſpricht ihn, allein, ein 

er als je zuvor, aber durch die Kunſt, nicht durch die Menge ſeiner Mittel. Hier iſt Hechteſter“, reifſter 
Maßhler: Klage, Flehen nach Berſtänd und Eüte, kind⸗ liches Sejen, ja, Fröhlichkeit und immer wieder Abfinken in Tod.. „Leb wohl, mein Saitenſpiel“: Mahler ſchrieb die Worte auf eins der letzten Blätter der Partitur. 

d noch ein Wort von ihm ſtehe hier ans einem Jugend⸗ 
„I meine vielgeliebte Erde, wann ach wann nimmſt 

uden Verlaffenen in Seinen Schoß; ſieh! die Menſchen en ihn fortgewieſen von ſich, und er flieht hinweg von ibrem kalten Buſen, dem herzlofen, zu dir, zu dir! Onimm den Einfamen auf, den Ruheloſen, allewige Muttert!“ 
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Samnuiger Mamrihfen 

Das Groß-Danzig der Zuhunſt. 
Wohn⸗ nad Induſtriegelände. — Trennung der Vororte bure 

„Grünflächen. — Ghnheiltcge Neglung ber Verkehrsſtraßen. 

In früheren Jahren hat die Stadtgemeinde Danzig nach 
dem Vorbilde der meiſten deutſchen Städte die Erweiterung 
der Stadt nur durch ſolche Fluchtlinienpläne geregelt, die 
von Fall zut Fall für den augenblicklichen Bedarf aufgeſtellt 
wurden. Dieſe Pläne umfaßten meiſt kleinere Gebiete, die 
je nach dem Baubedürfnis aufgeſchloein werden ſollten; nur 
in wenigen Fällen wurden Pläne für größere Stadͤtbezirke 
ansegarbeitet, wie z. B. bei der Niederlegung der Wälle, als 
der Stadtgraben, Eliſabethwall, Dominikswall und Karren⸗ 
wall der Bevauung freigegeben wurden. Von einer Planung 
ſür viele Jahrzehnte hinaus hat man früher gänzlich Ab⸗ 
ſtand genommen. 

Wenn man ſich nun vorſtellt, daß jede Gemeinde für ſich 
Bebauungspläne aufgeſtellt hatte und ſich hierbei auch nur 
von eigenen Intereſſen hatte leiten laſſen, ſo wird man 
verſtehen, daß die Anſchlüſſe in den meiſten Fällen keines⸗ 
wegs reibungslos vor ſich gingen. So kam es vor, daß die 
breiteren Verkehrsſtraßen der einen Gemeinde auf unterge⸗ 
ordnete Straßen der anderen Gemeinde ſtießen, die nur für 
eine Wohnbebauung gedacht waren. Außerdem bedingt ein 
derartiges Anwachſen der Städte in den meiſten Fällen eine 
Verlängerung des Weges von der Wohnung zur Arbeits⸗ 
ſtätte. An die Bewältigung dieſes inneren Verkehrs hatte 
aber keine der einzelnen Gemeinden gedacht und demzufolge 
ſurot nicht für entſprechende Berkehrsſtraßen vorge⸗ 
vorgt. 

Ein weiteres Kapitel des Großſtadt⸗ 
problems iſt der 

  

in der Frage 

Manael an Freiflächen. 
Die wachſende Anhäufung von Menſchenmaſſen in dem 
Häuſermeer ließ aber dieſen Mangel als ſchweren Mißſtand 
empfinden. Größere Freiflächen in der Stadt ſelbſt fehlten 
zumeiſt, und dies machte ſich ganz beſonders fühlbar, als die 
Städte ſo groß wurden, daß man nicht mehr auf kurzem 
Wege zu Fuß an den Rand der Stadt und ſomit in die freie 
Natur gelangen konnte. — 

Für die Städte beſteht eine Hanptgefahr darin, daß durch 
immer weitere Anbauten an den Kern ſich zu einem Häuſer⸗ 
meer auszubilden. Dieſer Gefahr iſt Danzig durch die Ein⸗ 
ſchränkungen entgangen, die ihm als Feſtung auferlegt 
waren. Der Feſtungscharakter legte zwaugsläufig Zonen 
(Ravons) Um das Stadtinnere, die der Bebauung teils ganz 
entzogen waren, teils nur eine beſchränkte Bebanung zu⸗ 
ließzen. Dieſem Umſtande können wir heute gar nicht 
genug danken. Denn damit as erreicht, was der heutige 
nundteaner nach Möglichkeit anſtrebt: es hat ſich die ſoge⸗ 
nannte 

    

   

Tropfenſiedlung 

entwickelt. Der Stadtkern und die einzelnen Vororte liegen 
getrennt voneinander, und es mird unſere Aufgabe ſein, ſo 
ichreibt Regierungs⸗ und Baurat Fehlhaber in den 
Dauziger Statiſtiſchen Mitteilungen, denen wir dieſe Aus⸗ 
führungen entnehmen, dieſen Zuſtand möglichſt zu erhalten 
und teilweiſe noch klarer herauszuarbeiten. So war es 
möglich, dem Staßdtkern, der überaus eng bebaut iſt und 
leine genügenden Freiflächen aufweiſt — das war der Nach⸗ 
teil des Feſtungscharakters, der zur intenſivſten Ausnutzung 
des innerhalb der Wälle gelegenen Grund und Bodens 
drängte —, jetzt wenigſtens durch die Aulage eines Grün⸗ 
gürtels die nötigen Freiflächen zu ſchaffen. Eine der erſten 
Arbeiten des Stadterweiterungsamtes war dahber die Au⸗ 
lage des Grüngürtels auf dem Biſchofsberg, die Planung 
einer Erweiterung an der Niederen Front und auf dem 
Hagelsberg, die in dieſem Jahre als Notſtandsarbeit in An⸗ 
griff genommen iſt. — Dabei darf man nicht unerwähnt 
laffen, daß es damals und auch ioch heute ſogenannte Fach⸗ 
leute gibt, die eifrigſt für ein möglichſtes Einplanieren des 
Wallgeländes eintreten, um dieſes der Bebaunng freizu⸗ 

geben, d. h. alſo mit aller Macht in den alten Febler ver⸗ 
ſallen wollen, obwohl die vorhandenen Großſtädte doch 
wahrlich abſchreckend genug wirken dürften! — 

Kann man die Geſamtanlage Danzigs, wobei nicht die 
Grenzen der Stadtgemeinde, ſondern das 

Siedlungsgebiet Groß⸗Danzig 

gemeint iſt, als überaus günſtig bezeichnen, ſo zeigten ſich in 
der Geſtaltung im einzelnen, vielfach weniger glückliche Zu⸗ 
ſtände. Der Kern Danzigs ſtellt der Durchführung des inneren 
Verkehrs erhebliche Schwierigkeiten entgegen, will man das 
alte Stadtbild erhalten, was ſelbſtverſtändlich eine Hauptauf⸗ 
gabe für den Städtebauer bildet. Des weiteren zeigte ſich auch 
in Danzig der aroße Nachteil, daß die Nachbargemeinden teil⸗ 
weiſe ihre Aufgabe völlig mißverſtanden und lediglich an ſich 
dachten, dabei aber das Problem Groß⸗Danzig völlig außer 
acht ließen. — 

Als Beiſpiele ſeien Oliva und Groß⸗Walddorf an⸗ 
geführt. In Oliva hat ſich eine Induſtric⸗Enklave entwickelt, 
die ſich in der Zukunft zu ihrem eigenen Nachteil ausgewirkt 
baben würde, wenn Gliva felbſtändig geblieben wäre., und ſich 
jetzt als ein Piahl im Fleiſche zeigen wird. Oliva iſt der ge⸗ 
gebene reine Wohnort, im Hinblick auf das Groß⸗Danzig ein 
Willenort, wie er nicht ſchöner gedacht werden kann. Um ſo 
—edauerlicher iſt es, daß hier Induſtrie hingezogen iſt, die an 
enderer Stelle viel vorteilhafter untergebrocht wäre. — Für 
(etroß⸗Walddorf liegen die Verhältniſſe — immer von dem 
ſidtebaulichen Geſichtspunkte der Großſtadt Danzig aus be⸗ 
trachtet — ſo, daß die Zone am Umfluter als Grünfläche, d. h. 
als Lunge für den Kern der Stadt, zu dienen hätte, da in dem 
Kern ſelbſt neue Freiflächen nicht mehr angelegt werden kön⸗ 
uund die vorhandenen bei weitem nicht ausreichen. Statt 
jfen entſtehen hier — wenigitens auf einem gewiſſen Streifen 

— Häuſer, die einer Durchführung des Grüngürtelgedankens 
nicht gerade förderlich ſind. 

Auch in Langfuhr ſind an einzelnen Stellen Banten 
zugelaſſen, die ſich heute als große Hinderniſſe für die 
Durchführung des Verkehrs zeigen. 

Die eigentliche Bearbeitung der Stadterweiterung be⸗ 
gann nicht gleich mit der Einſetzung des Amtes, ſondern 

    

ging mit der Herſtellung der Planunterlagen Schritt. Die 
Zwiſchenzeit wurde allerdings benutzt, um linterlagen all⸗ 
gemeiner Art zu beſchaffen, die ſür jede Stadterweiterungs⸗ 
frage notwendig waren. Mit Erhalt der Pläne wurde zu⸗ 
nächſt die Frage der Hafen⸗ und Waſſerſtraßenentwicklung 
bearbeitet. Im Zuſammenhang hiermit ſtand die Löſung 
der Verkehrsfragen, inſonderheik die Entwicklung der Eiſen⸗ 
bahnen. Hterbei ſind eingehende Profekte aufgeſtellt, die 
den Inkunftsanforderungen nach Möglichkeit gerecht 
werden. Es ſolgten die großen Verkehrsſtraßen, die dem 
Durchgangsverkehr dienen ſolleu. Aus dieſen Anfgaben iſt 
der „Verkebrsplan“ für das Siedlungsgebiet Groß⸗ 
Danzig entſtanden. Eine ſolche Aufgabe konnte aber nur 
gelöſt werden, wenn mau ſich zuvor oder meiſt Hand in 
Hand mit der Verkehrsfrage die Ausnutzung des Geſamt⸗ 
gebietes klar machte. ‚ 

Eine Verteilnng zwiſchen Jubuſtrie⸗ und Wohngebiet 

muß eingehend geprüft werden, ehe man den Verkebrsplan 
oder den Nutzungsplan endgültig aufſtellt. Die Trennung 
dieſer Gebiete, wie auch der einzelnen Gemeinden, durch 
Grünflächen ſpielt hierbei eine große Rolle. Das Ideal 
iſt die bereits erwähnte Tropfenſiedlung, das heißt die Bil⸗ 
dung einer Großſtadt, die in einzelne Teile zerfällt, die durch 
Freiflächen voneinander getrennt ſind. In Danzig läßt 
ſich dies ziemlich durchweg vorfehen, daher iſt auch der Be⸗ 
bauung von Laugfuhr eine Grenze geſetzt, die einmal nach 
Oliva, dann aber auch nach Saſpe—Bröſen durch einen 
breiten Grüngürtel gekennzeichnet iſt. Die wünſchenswerte 
Grünverbindung dieſer einzelnen Gürtel untereinander läßt 
ſich ebenfalls durchführen. So iſt eine Verbindung des 
Olivaer und des Jäſchkentaler Waldes vorgeſehen, einen 
Teil hiervon bildet bereits die Aufforſtung auf dem Zen⸗ 
tralfriedhoſsgelände Langfuhr bei Brentau. Ferner iſt ge⸗ 
plant, die Verbindung von der Großen Allee nach dem See⸗ 
ſtrande, die Oſtſeeſtraße, derart auszubilden, daß neben der 
Allee, wie an der Großen Allee, an einer Seite eine Fläche 
für Anlagen von der Bebauung frei bleibt. Denn man muß 
ſich darüber klar ſein, daß dic vorbildliche Wirkung der 
Großen Allec nicht allein auf die vier Baumreihen zurück⸗ 
zuführen iſt. ſondern im weſentlichen auf die daneben liegen⸗ 
den Freiflächen, den Steffenspark und die Friedhöfe. Erſt 
dieſe geben der Allee das wahrhaft Schöne. 

Das Geſagte dürfte den Nachweis erbringen, daß die 
Großſtadtentwicklung Danzigs in Bahnen gelenkt iſt, die den 
Gefahren und Fehlern der beſtehenden Großſtädte aus⸗ 
weichen und eine Grundlage für eine ge.ſunde Weiterent⸗ 
wicklung den kommenden Geſchlechtern geben. 

    

  

Die Straße iſt kein Spielplaß. 
Die Gefahren des Berkehrs. — Ein dreijähriges Kind überfahren. 

Ein Chauffeur war wegen fahrläſſiger Körperverletzung ange⸗ 
klagt. Er fuhr mit einem Laſtanto vom Holzmarkt durch den Aliſt. 
Graben zum Fiſchmarkt. In der Nähe der Mühlengaſſe iſt die 
Straße ſehr ong. An der rechten Seite ſtand ein Fuhrwerk, und 
deshald führ das Laſtauto hier links, ſtatt rechts, in einer Schnel⸗ 
ligkeit von etwa 10 Kilometer vorbei. Plötzlich kamen drei Kinder 
links aus einem Hauſe heraus auf den. Bürgerſteig. Ein neun⸗ 
j 3 Mädchen führte ihren 37 jährigen Bruder. Dieſer riß 

nuf dem Hürgerſteig los und ging auf den Straßendamm. 
Lier wurdraer vom linken Kotflügel des Laſtautos ergriffen, ge⸗ 
ſchleift und vom Hinterrad überfahren. Arbeiter ſprangen ſofort 
hinzu. Das Auto ſtand auf 124 Meter. Dem Kinde war das Bein 
gebrochen und es wurde mit dam Laſtauto ſofort zum Kranken⸗ 
Honſe gefahren, wo es elf Wochen lag. Es bleibt ein Krüppel. 

    

  

Der Augeklagte entſchuldigte ſich damit, daß er das Kind erſt 
kurz vor dem Unfall in gefährlicher Nähe ſah. Es kam plötzlich 
auf die Straße. Der Vater des Kindes trat als Nebenkläger auf 
Und machte geltend, daß der Angellagte an dieſer ſehr geſährlichen 
Stelle hätte Signale geben und im Schritt ſahren müſſen. Der 
Amtsanwalt, wie das Gericht waren der Ueberzeugung, daß hier 
ein bedauernswerter Unglücksfall vorliegt, an dem der Angeklagte 
keine Schuld trägt. Auch bei dem Kinde kann man natürlich von 
einer Schuld nicht ſprechen. Ein Kind ſei eben den Gefahren nicht 
gewachſen. Kinder dürfen auf der Straße nicht ſpielen. Der An⸗ 
geklagte wurde freigeſprochen. 

   

  

Nuheſtandsbeamtenverein und Kriegsgräberfürforge. 
Der Ruheſtandsbeamtenverein der Freien Stadt Danzig be⸗ 
ſchloß in ſeiner kürzlich abgehaltenen Hauptverſammlung 
in Langfuhr einſtimmig, der ins Leben gerufenen Orts⸗ 
gruppe des „Volksbundes für deutſche Kriegsgräberfürſorge“ 
bl⸗ korporatives Mitglied mit zehn Gulden Jahresbeitrag 
eizutreten. 

Kinderfeſt auf dem Weihnachtsdominik. Ein großes 
Kinderfeſt auf dem Weihnachtsdominik wird 
morgen, Mittwoch nachmittag, in der Meffehalle ſtattfinden. 
Schneewittchen und der Märchenprinz werden mit Knecht 
Ruprecht hoch zu Roß ihren Einzug halten, und zwar mit 
aroßem Gefolge. Für die Kinder gibt es allerlei Ueber⸗ 
raſchungen und Kurzweil. Nüheres ſiehe im Anzeigenteil. 

Schulneubau in Borgfeld, Der im Sommer dieſes Jahres 
begonnene Bau der einklaſſigen Volksſchule in der Ge⸗ 
meinde Borgfeld, veranſchlaßgt mit 36 000 Gulden, iſt vereits 
ſoweit fortgeführt, daß das neue Schulhaus, welches eine 
Zierde des Ortes ſein wird, in dieſen Tagen gerichtet 
werden konnte. Der Bau ſoll ſo beſchleunigt werden, daß 
die neue Schule zum Frühjahr, ſpäteſtens zum 1. Juli 
nächſten Jahres bezogen werden tann. Das alte Schulhaus 
ſoll, wie verlautet, verkauſt werden. 

Der literariſche Abend der Arbeiter⸗Iugend findet nicht 
am Freitag, ſondern am Sonnabend im Kinderheim im 
Meſjehaus E ſtatt. Der Eintritt beträgt 30 Pfennig für Mit⸗ 
glieder und 50 Pfennig für Parteigenoffen und Gäſte. 

Die Konzeffion für bie Omnibns⸗Berkehrsgeſellſchaft ver⸗ 

längert. Auf eine Kleine Anfrage des Abg. Böhm im 
Volkstag, in der davon die Rede war, daß die Omnibus⸗ 
Verkehrsgeſellſchaft einer Verlängerung der Konzefiion für 
den Betrieb der Strecken Danzig—Bohnſack, Danzig—Stutt⸗ 
hof und Danzig—Prauſt bedark, antwortet der Senat wie 
fſolgt: Die Konzeſſion für die in Rede ſtehenden Strecken 
ift der Omnibus⸗Verkebrsgeſellſchaft bis zum September 

  

  1930 verlängert worden.   

  

Mittelalterliche Ku“, Des baltiſchen Nordens. 
Der ausgezeichuete Stocthelmer anfGi Profeſſor Dr. 

Roosval erörterte geſtern abend auf Einladung des Kunſt⸗ 
vereins „Einigkeit und Selbſtändigkeit der 
mittelalterlichen Kunſt des baltiſchen Nordens“. 
Der Vortragende, der die deutſche Sprache noch nicht mühelos be⸗ 
herrſcht, ſich jedoch in ihr klar und verſtändlich auszudrücken ver⸗ 
maß, erlänterte zunächſt lurz ſein Thema, mit dem balkiſchen Norden 
ſeien die Länder rings um die Oſtſee gemeint, die eine gemeinſame 
und unverwechſelbare Art des Küntſtſchafſens zuſammenhalte. Ein 
Hauptmittel zu einer ſolchen Einheit eines Kunſtgebietes pflegen 
die, Verkehrsſtraßen zu bilden, die den Austauſch nicht nur mate⸗ 
rieller, ſondern auch geiſtiger Güter bedingen. 

Hiſtoriſch betrachtet, führte Dr. Roosval aus, waren es die 
kandinaviſchen Wikinger, deren weilſpannende Fahrten 
die ſtärkſte und ſolgeuſchwerſte Bedentung gewannen, Rurlks aus 
Mittelſchweden kam nach Rußland, begründete dort' die ruſſiſche 
Dynaſtie und ſtieß damit bis in den Orient vor. Dann koloniſieren 
Deutſche die Küſte, dringen in den Oſien vor und lernen von den 
Gotländern. Wisbyh wird im 12. Fahrhundert dur Weltſtadt 
von hoher Kultur, doch, 1360 erobern die Dänen Gotland und von 
da an reißen die deutſchen Hanſeſtädte, vor allem Lübeck, 
Dan zig, Reval, immer mehr die Führung an ſich. 

Nach dieſer geſchichtlichen Ueberſicht ging der Redner an Hand 
von Lichtbildern zur Betrachtung der Lunſterzeuguiſſe der baltiſchen 
Lünder über, dio Blütezeit zwiſchen 1350 und 1520 vorwegnehmend, 
in der der Süden die entſcheidende Rolle ſpielte. Charakteriſtiſche 
PPömuhen des Nordens ſind die mannigfachen St.⸗Georgs⸗ 
Plaſtiken, deren monumentalſte in Stockhohm ſleht, ge⸗ 
ſchaffen von der Hand des Lübecker Meiſters Bernd Nolke. 
Ebenſo wie in Wisby, in Dalekarnien, in Wisinar und Lübcck 
findet ſich auch bei uns in Danzigeim Meben Pi eine ſolche 
Fignr, auf die Dr. Roosval mit dem Vemerlen hinwies, ſie ſei 
zwaͤr gewiß ſchön, doch ſicher in vperſchiedener Hinſicht ſchwer ont⸗ 
ſtellt: eine Reſtauration würde höchſtwahrſcheinlich die urſ iche 
ſarbige Bemalung zoigen, auch an der Skulptur ſeien ude 
Veränderungen gegenüber der Hriginalfaſſung zweifellos zu konſta⸗ 
tieren, Weiter behandelte der Gelehrte ansflihrlicher die' Tüligkeil 
des ſchon erwähnten Notke, ferner der Hamburger Meiſter Franke 
und Bertram und ſtreifte die kunſthiſtoriſche Bedeutung des in 
Schweden entſtehenden Brigittenkloſters. 

Dies erledigt, kam Dr. Roosval auf die ältere Zeit zu 
ſprechen, auf die Periode der Wikinger alſo. Mit den Runen⸗ 
und Taufſteinen aus dem 11. Jahrhundert wurde der Grund zür 
chriſtlichen Kunſt im baltiſchen Norden gelegt. Im folgenden drang 
Ayzantiniſches in den Stil ein, was an Wandmalereien in 
Gotland, in Reliefs au, Kirchen dentlich erweisbar iſt. Spüter 
mieldeten ſich kranzöſiſche Einfläſſe, offen dokumentiert 
in den Kathedralen von D‚ und in St. Marien zu Lübeck, 
doch ſind hier zugleich Merkmale einer Auflehnung dagegen zu 
erkennen, indem ſich die nordiſche Tendenz zur Broi⸗ rche durch 
einen Seitenanbau an der Südfront durchzuſetzen h Aehnliches 
ſei bei der Danziger Marienkirche zu beo achten, deren 
Raumwirkung Dr. Roosval Heerenß mil der weltberühmten Sevil⸗ 
laner Kathedrake verglich. Der Norden müſſe, mit dieſer praktiſchen 
Folgerung ſchloß der Vortragende, mit ſeinen beſonderen Maß⸗ 
ſtäben gemeſſen werden, wolle man nicht in bezug auf ſeine Kunſt⸗ 
werke zu ſchiefen Beurteilungen gelangen. 

Die ſeſſelnden Darlegungen wurden von einem großen Aundi⸗ 
torium dankbar enigegengenommen. —. 

   

      

Unſer Wetterbericht. 
Vorherſage: Bevölkt, vielfach dieſig und neblig, ſtrich⸗ 

weiſe leichte Schauer, ſchwache Winde, aus weſtlichen Rich⸗ 
tungen. Temperaturen ſchwankend um 0 Grad. 

Maximum des geſtrigen Tages: ＋ 3.5. Minimum der 
letzten Nacht: ＋ 1.1. 

Verbrannte Luftpoſt. Vor einigen Tagen mußte bekannk⸗ 
lich ein Flugzeug der Linie Danzig—Berlin bet Königs⸗ 
berg (Neumark) eine Notlandung wornehmen. Die Paſſa⸗ 
giere des Fahrzenges kamen wohlbehalten davon und ſetz⸗ 
ten ihre Reiſe mit dem Schnellzug fort. Infolge eines 
Benzinrohrbruches ſing dann aber das Flugzeug Feuer und 
verbraunte. Dabei ſind auch die am 3. November, nach⸗ 
mittags, in der Richtung Berlin mitgenommene Luftpoſt⸗ 
ſendungen reſtlos verbrannt. Etwaige Nachfragen wegen 
Luftvoſtſendungen, deren Ausbleiben anſcheinend mit jenem 
Brand in Zuſammenhang zu bringen iſt, ſind an das Luft⸗ 
poſtamt Danzig 5 (Bahnhof] zu richten. 

Zwei Beleuchtungskandelaber am Bahnhof. Auf dem Bahn⸗ 
hofsplatz iſt man augenblicklich mit der Aufſtellung zweier 
großer Lichtkandelaber beſchäftigt. Dieſe Beleuchtungsanlagen 
ſollen nicht weniger als 11 Meter hoch ſein, aus welchem 
Grunde man beſondere Vortehrungen in Forni von hohen Ge⸗ 
rüſten getroffen hat. Es ift zu hoffen, daß durch dieſe neuen 
Anlagen die Beleuchtung des Bahnhofsplatzes weſentlich ver⸗ 
paßerißr ſo daß ſie dem großſtädtiſchen Bedürfnis ange⸗ 
paßt iſt. — 

Vorſicht beim Ueberſchreiten der Straße. Durch Unacht⸗ 
jamkeit beim Ueberſchreiten der Straße wurde am Sonn⸗ 
abend die 63 Jahre alte Rentnerin Charlotte Eichholz, 
Schießſtange 17 wohnhaft, an der Radaunebrücke Schmiede⸗ 
gaſſe—Pfefferſtadt von einem Perſonenkraftwagen ange⸗ 
fahren und zu Boden geworfen, wodurch ſie ſich eine Ver⸗ 
letzung am rechten Bein zuzog. Die Verletzte⸗ wurde, da ſie 
ihren Weg nicht mehr fortſetzen konnte, in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. 

Ein Antoznſammenſtoß. Infolge zu ſchnellen Fahrens 
erlolgte am Sonnabend, gegen 11½ Uhr vormittags, ein Zu⸗ 
ſammenſton zwiſchen einem Perfonenkraftwagen und einer 
Autotaxe an der Straßenkreuzung Weidengaſſe—Reitergaſſe, 
wobei beide Kraftwagen glücklicherweiſe nur leicht beſchädigt 
wurden. Perfſonen ſind nicht verletzk worden. 

Polizeibericht vom 7. Dezember 1926. Feſtgenommen wurden 
18 Perlonen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 1 wegen Wcgte. 
Brandſtiftung, 2 wegen Körperverletzung, 1 aus belonderer Ver⸗ 
anlaſſung, 1 wegen Bertriebs von Falſchgeld, 8 wegen Trunkenheit, 
3 in Polizeihaft. 

Standesamt vom 7. Dezember 1926. 

Todesfälle: Marie Großmann, ohne Beruf, 62 J. 8 M. — 
Witwe Johanna Dworczakowſki geb. Kaſuſchke, 66 J. 9 M. — Sohn 
des Angeſtellten Leo Lenz, 2 J. — Arbeiter Bartholomäus Freda, 
48 J. 3 M. — Hoſpital⸗Inſpektor Rudolf Feige, 75 J. 8 M. — 
1 Sohn unchelich, 11 Stunden alt. 
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Der Stand der Haffhranbheit. 
In einer Kleinen Anfrage an das Preußiſche Staais⸗ miniſterium wurde um Auskunft erſucht, was geſchehen 

ſei, um eine Vermehrung der Erkrankungen an der Hafſ⸗ krankheit zu verhindern. Fexner wurde eine ausreichende Entſchädigung für die durch die Krankheit am Fiſchfang be⸗ hinderten Fiſcher und ihre böehiljen gefordert. 
Wie der Amtliche Prenßiſche Preſſedienſt feſtſtellt, hat die Haffkrankheit in lekter eit nicht wieder zugenommen. Nach den vorliegenden Verichten ſind in dieſem Jahr bisher im gangen 192 Fälle aufgetreten; außerdem ſind noch ſfeben Exkrankungen gemeldet worden, bei denen es ſich aber mit größter Wahrſcheinlichkeit nicht um Haffkrantheit ge⸗ bandelt hat. Seit dem 21. September d. J. ſind keine Er⸗ trankungen mehr vorgekommen. Die Urſachen der Haſſ⸗ ktraufheit ſind nuch in dieſem Jahr bejonders durch Das Stagtliche Hafflaboratorjum in Pillan weiterbin erforſcht worden. Die vorſſegenden Unterjuchungsergebniſſe ſollen einer nochmalinen Nachprüfung im Inſtitut für Infektions⸗ krankheiten „Nobert Koch“ in Berlin Uunterzogen werden: ſo⸗ dann wird ihre Bekanutaabe erfolgen, 

Der wackere Fleiſchermeiſter. 
In der Lerſuchung ſtark geblieben und dadurch ſein Leben gerettet hat, vor uotlichen Tagen ein Dirſchauer tleiſchermeiſter auf der Niicr'ehr mit feinem Gefährt von einer Laudtour. Vom Virherrkauf aus Swaroſchin in der Abenddämmernng änrückkehrend, ſprach ihn auf der Chauſfee bei Czarlin eine noch füngere Frauensperſon an und bat ihn in ſehr gebrochenem Teutſch um Mitnahme. Als die beiden nun ein kleines Stückchen äufammengeſahren waren, machte dieſes Frauenzimmer dem Wleiſcher einen liebenswürdigen Ankrag und forderte ihn auf, von zer Ebanſſec abzubiegen und an den gerade an dieſer Stelle in der Nähe der Straße ſtehenden Strohſtaken heranzufahren. Dem Mann kam die Sache doch ein wenig uerfänglich vor und er witlerte Unheil. Als er ſich etwas umſah, bemerkte er an dem betreffenden Strobſtaken die Umriſſe vou zwei männlichen Perjonen, die ſich durt lanernd ihm Verſteck hielten. 

Jetzt erkaunte der Fleiſcher ouch die wahre Abſicht der Begleiterin, geiſtesgegenn rtig hieb er dieſer eine herunter, jo baß ſie vom Wagen ſtürzte und ein lautes Geſchrei erhob. Durch einige Peitſchenhiebe wurde nun das Pferd zu ſcharfer Gangart angetrieben und der Fleiſcher raſte mit ſeinem Fuhrwert davaon, verfolat von den zwei Kerlen, die er vorher binter dem Strohſtaken geſehen hatte. Glücklicher⸗ weiſe konnten ſie ihn nicht ſu leicht einbolen und ließen ichlteßlich im Hinblick auf das Naben der Ortſchaft von der Verſolaung ab, Es iſt klar, daß die drei Perſonen zu⸗ ſammenarbeiteten und es auf die Beranbung des Fleiſchers abgeſehen batten, der aui dirſe Keiße mohl fein Leben ein⸗ gebüßt hätt. 

Stettin. Ein ceigenartiger Unglücksfall. Am Sonntag wurde beim Einlauſen des Perſonenzuges 841 in den Bahnhof Kinkenwalde der Schaffner Lohiſe aus Kolberg mit dem Oberkörper ans einem Bagenfenſter hängend be⸗ wußtlos aufgefunden. Die Ermittlungen ergaben die An⸗ nahme, daß Lohſe auf der Strecke Stettin—Finkenwalde irgendwelche Beobachtungen am Zuge während der Fahrr machen wollte, ſich dabei zu meit herausgelehnt haf und mit 

  

  

  

    

dem Kopfe gegen einen Brückenpfeiler geſchlagen iſt. Lonie erlag gleich nach dem Auffinden icinen Verletzungen. 
Poſen. Zwei polniſche Offiziere zu Gefäng nis verurteilt. In Pofen murde der Maior Marzy⸗ Uowſfki und der Hauztmann Bobkicewicz; wegen größerer Schiebungen zum Schaden des volniſchen Staates zu einenn 

    

  

    

  

  

  

Jahr und drei Monaten bäw. zu einem Jahr und zᷣwei Monaten Gefängnis verurteilt. 
Lanbsberg (Warthe). Der Fluch dee⸗ * 218. Das Schmwurgericht Landsberg a. W. perurtigtiite den 64zjährigen praktiſchen Arzt Dr. Löwenhardt aus Bärwalde wegen Ab⸗ kreibung in zwef Fällen zu einem Fahr ſechs Monaten 

Zuchthaits. 

Eine polniſche Mörderbande vor Gericht. 
Petrow und der „blinde Johans“. 

Der „blinde Fohann“ und ſeine Genoſſen, die vor etwa Jahresfriſt die ganze Altmark in Schrecken jeßten und eine Anzahl ſchwerer Bandendiebſtähle anf dem ſzewiſſen haben, ſtanden wegen mehrerer Mordtaten vor Sun Schwurgericht Stiendal. Die Anklnae richtet ſich ara» 'en volniſchen Ar⸗ beiter und Haupigcvoſſen des blinbru 5 vann, Petrow, der im Jahre 1924 in Marahauſen [Bezirt Laffel] cinen ruſſi⸗ ſchen Vorſchnilter erichoß. Die Verhanblung führte zu einem vollen Gellündnis des Retrow. Der Staatsanwalt beantragte die Tobesſtrafe und den Verlußt der btürgerlichen Ehrenrochte auf Lebenszeit. Für zwei ſchwere Einbruchs⸗ bandendiebſtähle in Bismark beantragte er 6 Jahre Zucht⸗ hans. Nach furzer Berainng wurbe gemäß dicten Anträgen erkannt. 2 

Bei der Hamburger Kriminalpolizei erſchien ein Mann, der ſich bezichtigt, am Abet 'es 2. Dezembers am St. Panli⸗ Fiſchmarkt einen etwa 2jährigen ausländiſchen Sermann in die Elbe neſtoßen zu haben. Der Name des Selbſt⸗ beſchuldigers wird nicht genannt. Bisber iſt ein Mann, auf den die von dem vorgeblichen Mörder gegebene Reſchreibung zntrifft, nicht als vermißt gemeldet. 

Die Trahödie auf Schloß Lochow. 
Aldo v. Lekow geitorben. 

Zu der Familientragödie auf Schloß Lochow bei Züllichau, zo am Sonnabend der Landwirt UIdo v. Lekom ſeinen Bruder Aldo v. Lekow nach einem Wortwechſel durch einen Schurß aus einem Jaadgewehr ſchwer verietzte und ſich ſelbſt erichoſſen hat, berichtet die „B. 3.“, daß Aldo v. Lekom in der ſolgenden Nacht ſeinen ichweren Verirbungen erlegen iſt. Im Verlanße des Sounntaas hatte man vergeblich ver⸗ iucht, durch Amputation des linken Armes den Schwer⸗ verletzten zu rekten. Man nimmt an, daß Iido v. Lekow die Tat im Ranſch begangen habe. 

Schwerer Raubkberfall in Berlin. 
Mit dem Revolver bedroht. 

Montag natkmittag überfielen äwei etmwa zu Jahreſfalte Männer cinen: jährinen Geſchäftsmann der neben einem Kolonialwarengeſchäft nech eine Zweiaitelle der Edekabauk verwaltete, in ſcinem Laden in Berli ichtenberg. Sie hatten ſich als Finanzbeamte ausgegeben, und als der Ge⸗ ſchäftsinbaber ſie nach einem Ausweis frante, den Kauſmann mit dem Revolver bedroht. Dieſer verſuchte zu entfliehen, ſtiei ſich jedoch ſo heſtig an einer Kante, daß er die Be⸗ zinhung perlor. Darauf feiſelten die Näuber den Be⸗ ſinnungsloſen, ließen die Schaufenſterläden herab und raubten das vorhandene Bargeld in Höhe von etwa 25⁰⁰) Marl. Beide Ränber entkamen. 

  

     

      

    

    

    

  

Eeit Kieſen⸗laumield bei Kio be Janeirs eneat 
Einer privaten Meldung an Altenpolten in Oslo zu ſolge wurde in der nächſten Umgebnng von Rio de Janeiro ein überaus reiches Diamantfeld entdeckt, Man berechnet dic Größe des Diamantſeldes auf 20 Minionen Qnabrat⸗ meter und mitt ihm ſchon hente einen Wert von fünf Mil⸗ lionen Dollar bei. 

Von einer Dampfwalze zermaimt⸗ 
In Breslau wurde auf der Frankfurter Straße ein Radfahrer bei dem leichtſünnigen Perſurch zwiſchen einer fahrenden Straßen⸗ bahn und einer in der gleichen Richtung fahrenden Dampfwal, hindurchzufahren, von der Straßenbahn dicht vor die ſchwere Dampf⸗ walze geſchleudert und von dieſer überfahren. Der Führer⸗ der Dampfwalze konnte von ſeinem Sitz aus den Unfall nicht uehsebtt bemerken und nicht verhindern, daß der Unglückliche buchſtäßli⸗ zermalmt wurde. Der Führer erlitt einen Nervenchok. 

  

  

Die Typhuserkranku⸗ in Potsdbam. Zu dem Auftreten von fällen in Potsdam melhen die Blätter, daß bisher 18, nach anderen Verſion 20 Perſonen an Typhus erkrankt find. Die dliche Unterfuchung der Urſache der Erkrankungen ergab, daß allse Erkrantten rohe Milch genoſſen haben, die aus einer Meierei in lrendsdorf bei Potsdam ſtammte, Vor kurzent war ein Ange⸗ ſtellter, der Meierei an Typhus erkrankt, ohne daß man anfangs den Charakter der Kraukheit erkannte. 

Schachteinſturz bei Berlin. Bei den Kanaliſations⸗ arlleiten in Wanuſee ſtürzte ein Schacht zuſammen. Ein 45jähriger Vorarbeiter wurde itehend in einer Tieſe von 5 Dieter derart verſchüttet und eingeklemmt, daß noch etwa Meter Erdmaſſen über dem Kopfe lagen. Nach etwa zwei⸗ ſtündiger Arbeit der Feuerwehren konnte er unverletzt be⸗ freit werden. 
Durch einen Bären getötct. Ein herumziehender Bären⸗ jührer produzierte ſich Sonntag in Sielow bei Kottbus auf der Straßc. Ein dreijahriges Kind hielt ſich in der Nähe des Bären auf und wurde von ihm angegriffen. Durch einen Schlag wurde das Kind von dem Bären getötet. 
Unter Sandmaſſen begraben. Moutag mütag wurde ein bei dem Berliner Mörtelwerken in Steglitz beſchäſftigter Ar⸗ beiter in einem Sand ſchacht von Sandmaſfen verſchüttet. Der Arzt konnte nur noch den Tod jeſtſtellen. 

SWD., Voltstagsfraktion. Dienstag, den 7. Dezember, abends 7 Uhr: Sitzung. 
S]D., 4. Bezirk, Schidlitz. Dienstag, den 7. Dezember, abends 7 Uhr, im 30 Des n“: Frauenverſammlung. Tagesord⸗ nung: Vortrag des Abg. Geu. K'lin genberg. 
Sattler⸗ und Tapeziererverband. Mittmoch, 8. Dezember, abends 7 Uhr: Milgliederverſammkung im „Blauken Tounchen⸗, Spd., Brentau. Mittwoch, den 8. Dezember, abends 7 Uhr, im Gaſthaus „Zum Goldenen Löwen“, Hochſtrieß: Frauen⸗ verſammkung. Vortrag d. Abg. Gen. Falk. Das Er⸗ jcheinen aller Genoſſen dazu erwünſcht. Der Vorſtand. Arbeiter⸗Radfahrerverein „Vorwärts“, Danzig. Mittw' „, den 8. Dezeniber, abends 7 Uhr, Maurerherberge, Mitgliever⸗ verſammlung. 

Der Vorſtand. Fußball⸗Abteilung der Freien Turnerſchaft Danzig. Mittw „ en S. d. M., abends 7 nühe Jahresverſammlung 2 Heim Vüſhofe berg. Erſcheinen aller iſt Nflicht. 
Achtung! Freidenker. Am Donnerstag, dem 9. Deß „ abends 7 Uhr, Mitgliederverſamminng. Tagesorbnung: Stellunanahme zur Verſchmelzung und Wahl eines Dele⸗ gierten. Freidenker und Parteipolitif. Mitgliepsbuch legi⸗ 
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Der Vorſtand.      
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Doynnerlichting“ rief er. „Die Kleine — fſie war —Zentimeter größer als er — „die Kleine hat's gepacłi Sapberment! Ha. was ſage ich üimmer? Liebe anf den erſten Blick vder nie! Benn es bei Ihnen ebenſo plöstzlich einſchlägt, Lönnen wir in cinigen Tagen Hochzeit feiern.— vAch ja:“ bettelie Flvrence kündlich und klatſchte ſeldi⸗ fteeſen in die Hände. Dann ſah ſie Nobert üngſtlich flehend an. 
Er fühlte, er müffc auf dicie Herausforderung von Vater und Tochter etwas Ziemendes erwidern; und er ſtotterie: 3Da., ja — gewiß — natürlich!“ 
VWorauf Klorence begeiſtert qufttierte: Wie geiſtreich, Papa, böre nur. wie originell er iſt!“ Aien der i0 Iakoniſch nickte. 5., Man ſich vom Tiſche erhob, bemerkte Konalb, daß er heute abend wohl noch Beſuch erhalten würde. Eint Be⸗ kannter aus Greenvillc, ihrer Heimat, ein Freund der Fa⸗ milic, einer der tüchtigſten jungen Poligcioffigiere der Sindt, arbeitr zur Zeit zu leinem letzten Schliffe bei der Nennorker 

Sie hätten ihm ihre Ankunft gemeldet, 

    

     
Kriminalabteslung. S 
und wir er Bill Hor: 

  

Er kannte ihn. 
Denn ſchon melbdei Di i Suid⸗ 

Caroliner e der Diener den fungen Suad⸗ 
Bos hante ꝛneres Me 2 i 3ů Groß. ſclant. Sooe smaun wam Scdele Bcven Sohle. Er Hieß ii aufrichtiger Herglichkeit in ſeinem Sanſe willkommen. Trence und Billn begräßten ſich wir 

  

Als mas dann dlandernd in Salon ſab, der foßbaren Semaldegaferie des⸗ Hautes. die alle jene wunderſjamen Häße barg. die der Bater amf langen Reiſen in ſeianmelt hatte. jogar ein ſpäter Kembrandt leuchtete in licht⸗dunklem Schmelze von der Sond —Segzei KeSert EiD Se aß Florence ihn dießen Gefäbrten ihrer Kind⸗ beit vorzießen ſollke E möte jieh eingeßteden, deiß Sieſer innge Kann mit den ſchönen, ücharfgeichniitenen, energi⸗ ichen Sugen ihm — ebenbürtig Ber. Freilich, das Neur lockt und reizt Keis färker, das unßte er. An Jugend⸗ geipiele iß man vielleicht zu ſeßz Lemöhnt, um ßie als Er⸗ Hauchene zu Hebest. Doch ber Bilin ſchien die GSewöhnung reitert Erpsfindungen nicht verichüttet zn haben Ihrs   

    
Florence ſprach, etwas in den Angenwinkeln, das Bob mit irt e erſüllte. 2 It Mit eiferſüchtiger Sorge. Denn obwobl er nicht die kleinſte Anwandlung von Nei⸗ Kung zu der lungen Ronalo peripürte. und obwohl er ſich geichworen hatte, ſie nur zu heirgten, wenn er ſie wirklich zieste — au mehr verpflichtete ihn das Vermächtnis des Paters nicht — war ihm dieſe Bäartlichkeit in des Polize⸗ mannes Blicken ſebr unangenehm. Paradox, aber wahr. Und doch batte er im Grunde nicht den geringten Anlaß zur Eiieriucht Denn trot aller kaum nebämpften Leiden⸗ ichaft ihres alten Iungen Freundes tat Florence ſich Mobert geatnüber durchaus keinen Zwang an⸗ Sie fenerwerkte mweiter, ohne Scheu, ſie ſand den (Gangeber auch fernerhin unerbört witzig. geihvoll. originel und nnterbaltend. Und mit gelinder Genngruung erkannte Bobbon die Qualen und Schmerzen. nunter denen Bill bei dieſer haltloſen Schwãärmerei der Ingendgeſpielin ſich wand und zuckte. Selbů obne Siebe Ficht man aern einen würdigen Rivalen 

Obne rechten Jubel nabm er daher des alten Jeremin Dorſchlaa aui. uun ige vertranliche Worte“ von ibm entacgenzunehmen. — Wit geteilten Geſüblen nberlien er dem Nebenbubler ſeine Sarerg folate dem Gante in das Arbeitsaimmer des 
Hier erblühte ibm die mudankbare Auſaabe. dem Ge⸗ Ichäftsrennbe Les Verkorbenen die Ankeilvolle Situntion von Beoof & Son au Luthüllen. Doch die Ehrlichfeit jor⸗ Meunes veris, konute ſich Lselebi natn arlich. de 8 Nee e des Mannes ver! — voran⸗ naturli- ie Heraen uch duch nuch janden —. ohne ibm den lonalen karen Sein W jeine verzweifelte Bermügenslage etinanßchenken. it lenem Herzencken jprach er ſo jchonend als mönlich vun ven ragenden Peſfiven der Firma. Es gab übrigens carc) kem Entrinnen. deun Konald batte das Pertrauliche Sedus mii Iungen Eücken an, KEtein Junge. woie feben die Geichäite⸗ Auls Kobert Sen Stanb einigermaßen verianblich dar⸗ gelegt datte und ähn mit ciniaem Anangeindl auj den Uittsrlichen HFreund Farrie, fielen ihm bei deien volliger Unberührthen von Ler lichtloßen Sröffnnna etliche Nübi⸗ Heine vom Hersen⸗ 

an 

Lie hud im Einge kernaten, durcheinenber keiSyften, ver⸗ kingelten percint weitcrzegen. und kaate Nenn mit ver⸗ Randnisvollen SKopfénichen⸗ 
Senan. wie ich 1tet babe. Jor ſeliger Vater machte u nelnem lcbten Wüen in. besbnag Jor Srurf 225 Seeere Seße erkuten eßen. Nas ief auir dis keele Sewiädeil Eut aber nict, Srtel clanben 

   
   

    

Sie, iſt nötig, um die Firma wieder flottsumachen?“ Er blies wieder ſehenswürdige Ringe. 
ob zauderte. Dann geſtand er mutig: „Etwa eine Million Dollar.“ 

Er hatte Staunen, Beſtürzung, Unmut erwartet. Doch er hatte ſich getäuſcht. 
Bu machte Jeremia gemütlich, „eine Milkion. Al⸗ right.“ 
Wieder polterten einige — die letzten — Mühlenſteine aus Roberts Bruſt. 
Bei Gott, der kteine Mann da vor ihm war groß't Ronald warf den ZSigarrenſtummel in die Bronzeſchale, Bob ſprang auf und bot ihm eine andere, reichte ihm Feuer, der Alte paffte ſie umſtändlich und fürſorglich an und begann von neuem: 
Das Geſchäft an ſich iſt gut —“ — Eifrig beſtätigte Bobby. 
„Und ich brauche es. Sehen Sie, mein Junge, ich ſrtze da im Hinterland und produziere ſchöne prima Baumwolle. Sie ſitzen am Ausfallstor zur Welt und werſen ſie auf die Erdkugel hinaus. Wir bauen die Ware, Sie bringen ſie⸗ unter die Leute Ohne euch find wir nur halb, ohne uns jeid ihr nur halb. Ich liebe Halbheiten nicht. Aber zwei Halbe geben ein Hanzes. Schaffen wir dieſes Ganse.“ „Mil Freuden“, entfuhr es Bob unbedacht. „Und nun kommt das Wichtigite, mein Junge.“ * Robert mußte, was jetzt kam. Die Siebe, das wor has Ditte Er verſuchte krampfhaft hoffnungsvoll dreinzu⸗ en. 
„Es iſt doch immerhin möglich, daß meine Tochter Ihnen nicht gefällt“, bedachte Ronald. 
„Ob', wehrte Bobby matt. 
„Daß ibr Herz nicht ſpricht.- ů Die Herzen ſich nicht fünden“, ergänzte Robert er ſich und perfuchte herslich, ungläubig Iu lächeln. „Möglich ist es imn rhin“, beharrte Jeremia. „unð ohne Liebe werden weder Sie noch mein Kind heiraten“ „Selbſtverſtändlich nicht!“ ſtieß der junge Broot Iit bleicher Uebergengung hervor. b „Au chin biefem Falle würde ich Ihnen die Million vor⸗ irrecken.“ 
Bobby blieb der XTtem fort. 
„Da — a —2“5 
Monald nickte. 
„Ohb:“ rief Robert abermals. Doch diesmar war es ein Jauchzen. 
Und als er wlieder vollends über ſeine Atmungsorgane verfügꝛe, ſprudelte er hervor: 
„Sie mürden — auch wenn die Ehe nicht zuſtandekäme?! Mi. Ronald — Sie ſind — Sie ſind — Sie ſind groß —   ů noch arßer als ich dachte — bewundernswert — 

(Vortſetzunn folat!) 
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Steigerung des Holzexports. — Der Hafenverkehr der Woche. 
Die Situation auf dem Frachtenmarkt ſcheint nach über⸗ Ehuuennei Kriſis ſich etwas zu klären. Daß der ſtraff geſpannte 

en für Seefrachten für Holz auf die Danuer nachgeben 
mußte, damit hat jeder gerechnet. Der Fall iſt nunmehr ein⸗ 
getreten, aber noch lange nicht in dem Maße, wie man es er⸗ 
wartet hat und ohne weiteres anzunehbmen berechtigt war, da 
ja die Anormalität der bisherigen Inſtände jedem klar iſt. 

Seit einiger Zeit bringen die Zeitungen die erſten Eis⸗ 
berichte aus den Häfen der Randſtagten, Kalendermäßig mit 
dieſen Eisberichten zeigt auch der Frachtenmarkt eine, wenn auch beſcheidene, ſo doch immerhin wahrnehmbare Senkung. im aikrentein ſind, wenn auch immer noch fehr variabel, doch 
im allgemeinen gejallen. Das Abbröckeln beträgt nach London 
mindeſtens 10/— Sh., nach Belgien und Frankreich fogar 
12½— Sh. und darüber hinaus pro Tonnc. Man ſoll nur nicht 
meinen, daß auf Grund dieſer Tatſachen ſoſort cine Belebung 
ves Holzexports eingetreten iſt. Das einzige, was man jetzt 
aus dem Sinken der Seefrachten als Folge erkennen kann, iſt 
ein ſtarker Orientierungsdrang der poluiſchen Holzerporteure. 

Einen weiteren günſtigen Moment für die Geſtaltung des 
Frachtenmarktes glaudt man darin zu ſehen, daß die Abladun⸗ 
gen der in Danzig vorrätig lagernden Materialien eine wahr⸗ 
nehmbare Belebung erfahren haben, währeud man noch vor 
acht Tagen im Schiffahrisvertehr des Hafens von Danzig ſeſt⸗ 
ſtellen konnte, daß alle Verſchiffungen vis zu 9u Prozent ſedig⸗ lich der Kohle galten. Das Verhältnis hat ſich in den letzten 
Tagen doch weſentlich geändert. Es luden am Ende der Be⸗ 

iSswoche in Danzig ſchätzungsweiſe ungefähr 18 Schiffe Holz 
vor etlichen Tagen ſind nur einige wenige geweſen, die 

G mnur Teilladungen mitnahmen. Nach London werden jetzt 
Sätze von 55/— bis 56/— Sh., nach Calais und Rouen 40/— 
bis 45/— Sh. genaunt. 

Die noch vor nicht allzu langer Zeit geltenden Sätze nach 
London ſchwankten dürrchſchnittlich zwiſchen 65/— und 75/— Sh., 
la es ſind Verſchiffungen auch für 82/6 Sh. bekannt geworden. unbehen Frachtrate zahlte jedoch nur der Holzexporteur, der uubedingt ſeine Ware verſchicken mußte, während die Drßgui 
es doch vorgezogen hat, eine Aenderung der Situation abzu⸗ 
warten, die nunmehr auch eingetreten iſt. 

Die Frachtſätze für den Zeitpunkt, wo die Oſtſeehäfen auf⸗ tauen und dadurch größerer Schiffsraum bedingt wird, wirken 
ſich auf dem „Danziger Frachtenmartt gar nicht aus. Die für 
dieſe Zeit, nämlich für Februar und nerd 1927, geforderten 
Frachtfätze ſind höher als die Sätze beim iesjährigen Navi⸗ 
gationsbeginn. Wenn auch der Bedarf an Schiffen zurück⸗ 
gegangen iſt, ſo Sbgehug Zeit die Frachtſätze nur um etwa 15 
bis 20 Prozent abgebröckelt. Dabei muß man berückſichtigen, 
daß die Frachtſätze bei Holz um 100 Prozent und darüber 
hinaus höher waren, als wie im Februar d. J. 

Aus diefer ſchwierigen Lage heraus iſt das Danziger Holz⸗ 
verſchiffungskontor entſtanden, welches von den 
Weichholzexporteuren ins Leden gerufen wurde. Der Zwett 
des neuen Unternehmens ſoll ſein, die Ladungsangebote 
zu ſammeln, um ſie dann, ſoſern es ſich um eine Richtung 
handelt, zu einer Schiffsladung zuſammenzuſtellen. Auch der 
Gedanke, die gegenſeitige Konkurrenz bei der Suche nach Lade⸗ 
raum auszuſchalten, war mitbeſtimmend für die Neugründung. 
Op ſich die Neugründung in der Praxis bewährt und ob ſie 
iͤberhaupt exiſtenzberechtigt iſt, wird ja die nahe Zukunft 
Rroß it⸗ da bas Ängebot von Laderaum bereits genugend groß iſt. 

Die geſamte Lusfuhrmenge betrug in der Berichts⸗ 
woche rund 131 000 Tonnen gegenüber 124 000 Tonnen in der 
Vorwoche. Die Ausfuhrmenge iſt etwas geltiegen gegenüber 
der letzten Zeit. Doch der Rückgang des Kohlenexportes, der 
durch Beendigung des engliſchen Bergarbeiterſtreikes natur⸗ 
gemäß eintritt, wird auf die Ausfuührmenge der künftigen 

ochen einwirken. 
Lebhaft war noch immer der Ko hlenexport. Es wur⸗ 

den 73 960 Tonnen ausgeführt gegenüber 69 515 Tonnen der 
Vorwoche. Die tägliche limſchlagsleiſtung ſchwankte zwiſchen 
27728 Tonnem und 14 277 Tonnen. Täglich luden 14 bis 19 
Fahrzeuge Kohlen. Der Kohlenexport nach England iſt ganz 
bedeutend zurückgegangen, dagegen ſteigert er ſich nach Schwe⸗ 
den. Die Frachtraten ſind auch hier zurückgegangen. Am Ende 
der Berichtswoche wurden gezahlt nach Tänemart 13/— Sh. 
dis 14/— Sh., nach dem Baltikum 10/ Sh. bis 11/6 Sh. per Tonne. 

Holz wurden 1195 Waggons oder rund 23 500 Tonnen um⸗ 
gejchlagen gegenüber 1164 Waggons in der Vorwoche. Am 
Ende der Woche iſt die Holzausfuhr erheblich ſtärker geworden. 
Außer den eingangs erwähnten Frachtraten wurden noch ge⸗ 
nannt nach Hull —. Sh., nach Amſterdam 26,.— Hfl., nach 
Antwerpen 47/— Sh. für Schnittmaterial. 

Die Getreideausfuhr iſt auf dem geſunkenen Stande 
der Vorwoche geblieben. Es wurden 198 Waggons oder rund 
4000 Tonnen umgeſchlagen gegenüber 206 Waggons der Vor⸗ 
woche. An Frachtraten wurden genannt nach dem Baltikum 
11/— bis 12/— Sh. per Tonne. 

Auch vie Zuckerausfuhr iſt um etwas geringer gewor⸗ 
den als wie in ver Vorwoche. Es wurden 424 Waggons oder 
rund 9500 Tonnen gegenüber 171 Waggons oder rund 10000 
Tonnen in der Vorwoche ausgeführt. Zucker ging noch Frank⸗ 
reich, Schweden, Deutſchland, Däncmark und dem Battikum. 

Andere Waren wurden 1185 Waggons umgeſchlagen gegen⸗ 
über 1164 Waggons der Vorwoche. Die Höhe der geforderten 
Tonnage betrug 23 400 Tonnen. — 

Von den eingelauſenen Fahrzeugen führten 38 die deutjiche, 
31 die ſchwediſche, 2 die däniſche, 8 die norwegiſche, 3 die eng⸗ 
liſche, 3 die lettiſche, 3 die polniſche, 2 die holländiſche und 
2 die franzöfiſche Flagge. Von den ausgelaufenen Fahrzeugen 
waren 44 deutſcher, 24 ſchwediſcher, 21 däniſcher, 10 norwegi⸗ 
ſcher, 4 lettiſcher, 2 engliſcher, 2 franzöſiſcher und je 1 Dan⸗ 
ziger, finniſcher und eſtniſcher Nationalität. 

Die eingegangenen Fahrzeuge führten ein: 19 Güter, 7 Holz, 5 Heringe, 1 Salz. 80 D eteß liefen leer ein. Die ausge⸗ 
laufenen Fahrzeuge waren deladen: 44 mit Kohlen, 18 mit 
Gütern, 14 mit Holz, 6 mit Zucker, 4 mit Kaliſalz, 3 mit Sprit, 
3 mit Zucker und Gütern, 2 mit Holz und Eütern, 2 mit Gasöl 
und je 1 mit Heringen, Motoröl, Zelluloſe und Kiesabbränden. 
“ Fahrzeuge aingen leer aus. 

3 Fahrzeuße mit Paſſagieren und Gütern liefen in der Be⸗ 
richtswoche aus Neuvork, Hull und Kopenhagen ein, während 
1 Fahrzeug mit Paſſagieren und Gütern nach London den 
Hafen verließ. 

   

   

  

Reue preußiſche Pfandbrieſe. 
Laut Bekanntmachung im Deutſchen Reichs⸗ und Preußiſchen 

Staatsanzeiger ſind Goldmark 20 000 000.— ‚prozentige Gold⸗ 
markpfandbrieſe Reihe K und Goldmark 10 000 000.— 7prozen⸗ 
tige Goldmark⸗Kommunalobligationen Reihe VI der Preußi⸗ 

f. Landespjandbriefanſtalt unter Proſpettbefreiung zum 
andel an der Berliner Vörſe zugelaſſen worden, deren No⸗ 

dang in Kürze bevorſtebt. Die auf den Inhaber lautenden 
Goldmarkpfandbrieje und Goldmark⸗Kemmunalobligationen 
ünd reichsmündelſicher, in Suicle zu Goldmart 100.—, 200,.—, 

     

üchgang der Frachtraten in Danzig. 

  
  

   
500,—, 1000,—, und 5000,.— eingeteilt und mit halbjährlichen, 
am 1, April und 1. Oktober fälligen Zinsſcheinen verſehen. 
Die ables döniela und Kommunalobligationen ſind ſeitens des 
Inhabers unkündbar. Die Ge amtkündigung der beiden Emiſſionen durch die Anſtalt iſt bis pon J. April 1932 aus⸗ 
geſchloſſen. Die Einziehung der Pfandbrieſe und Kommunal⸗ 
obligallonen durch die Anſtalt erfolgt dure freihändigen An⸗ lkauf. Kündigung oder Auslofung, die bis zum Jahre 1931 Laſt W 0 in Höhe von 1 Prozent der Geſamtſumme zu⸗ 
jäſſig iſt. 

  

Ein Vaänhkartell in Polen. 
Lignidation kleiner Banlen. — Diskontermüßigung. 

Der polniſche Finanzminiſter iſt unter Mitarbeit der Landes⸗ wirtſchaftsbank und der ſtaatlichen Landwirtſchaftsbank an die Or⸗ ganiſierung eines Kartells der Privatbanken getreten, mit dem Zwock, den privaten Zinsſatz weiter herabzudrücken. Die Privat⸗ 
banken ſollen nach dem Plan des Finanzminiſters nur um 1 Proz. 
hähere Zinſen als die Staatsbanken nehmen. Die Privatbanken wollen jedoch auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen, da ſie mindeſtens 2 Prozent mehr als die Staatsbanken erhebeir wollen. 

Im uſammenhange mit den Beſtrebungen des polniſchen Finanzminiſters, die Zahl der Banken zu reönzieren, dürften am I. Fannar 1927 eine ganze Reihe keiner Banken ihren Betrieb einſtellen, wenn ſie bis zu ſait Zeitpunkt die Vorausſehungen für die iüiüii ihrer Geſchäftstätigkeit nicht geſchaffen haben. Es handelt ſich um die Erhöhung des Kapitals, das nach einer Verordnung des meinagfpthſiernuic, vom 27. Dezember 1924 bis Ende 1926 1 Million Kloth erreicht haben muß. Alle Banken, die diele Norm nicht erreicht haben, müſſen zum 1. Jannar 1927 liqui⸗ ieren. 

Verlüngerung des polniſchen Eſſenhüttenſundihats. 
In Kattowitz fand am Freitag eine Verſammlung der Ver⸗ lreter aller polniſchen Eiſenhütten und der Direktion des Eiſen⸗ ſyndikates ſtatt, in welcher die Frage der Verlängerung des 

polniſchen Eiſenhüttenſynditates und die Frage des Beitritts zur kontinentalen Rohſtahlgemeinſchaſt zur Sprache kam. Wie 
ſich aus den Beſprechungen ergab, beſtehen über die Notwendig⸗ 
keit einer weiteren Verlängerung des Syndikats keine Unſtim⸗ migkeiten, dagegen ſcheinen die Anſichten, ob der Einladung der kontinentalen Rohſtahlgemeinſchaft zu der am 9. Dezember 
dieſes Jahres ſtattfindenden Sitzung in Paris Folge geleiſtet werden ſoll oder nicht, noch ſtark auseinandergehen. 

  

  

Bilanz der Bant Polſii. 
Auf Grund des letzten Dekadenausweiſes der Bank Poljfki für Nopember betrug das Wechſelportefeuklle 306,4 Milionen nud der Banknotenumlauf 565.3 Millionen Floty. Der Balruten⸗ und Deviſenbeſtand hat ſich um 45 Millionen er⸗ höht. Bemerkenswert iſt, daß der Staatsſchatz die Hälfte des ihm gewährten unverzinslichen Kredits von 50 Millionen an die Bank Polfki zurückgezahls hat. 

Die Jinsverbilligung für oſthreußiſche Pfandbriefe. 
Ueber die Zinsverbilligung der oſtpreußiſchen Pfand⸗ 

briefe liegen fetzt nähere Angaben vor. Die Zinsſenkung 
beträgt 1 bzw. 2 Prozent, je nachdem die Hypotheken mit 9 
oder 10 Prozent verzinslich waren. Die Koſten dieſer Seu⸗ 
kung machen rund 2 Millionen Mark aus und ſtellen eine 
neue Liebesgabe an die Landwirtſchaft dar. 

Die oſtpreußiſche Landſchaft hat ſich, wie auch andere 
Landſchaften, ſeit langem mit Konvertierungsplänen ge⸗ 
tragen. Ihr ganzer Aufban iſt aber derart veraltert und 
bürokratiſiert, daß dem große Schwierigkeiten im Wege 
ſtanden bzw. die Konvertierung mit finanziellen Opfern 
verbunden war. Nun übernimmt das Reich zugunſten der 
Asrarier — ſolche kommen nur durchweg in Frage — dieſes 
Opfer. Die Aufwendungen werden aus dem fogenannten 
Sofort⸗Programm der Oſthilje beſtritten. Beteiligt ſind vor 
allem das Reichsfinanz⸗ und Ernährungsminiſterium. 

Zu erörtern iſt, ob eine ſolche Verwendung der zur Ver⸗ 
ftigung geſtellten Mittel im Sinne des Sofort⸗Programms 
liegt und ob der Reichstag nicht angeſichts der verfügten 
Verwendung noch ein Wort mitzureden hat. Jedenfalls 
haben die beteiligten Miniſterien gegenüber dem Notſtand 
ni anderen Gebieten, z. B. für das niederſchleſiſche Induſtric⸗ 
revier, nicht die offene Hand gehabt wie gegenüber den oſt⸗ 
preußiſchen Junkern. 

  

  

Diskontierung ausländiſcher Wechfel in Polen. Die Bank 
Poljki hatte bisher ausländiſche Wechſel⸗bei einer Laufzeit 
von 3 Monaten mit 8 Prozent, ſolche mit einer Laufzeit von 
3 bis 6 Monaten mit 10 Prozent diskontiert. Auf Grund 
eines Beſchluſſes der Bankleitung werden nunmehr Wechſel 
bis zu 6 Monate Laufzeit mit 8 Prozent diskontiert. Wechſel 
mit längerer Laufzeit werden danegen nicht zum Diskont 
angenommen. 

Falſche 20⸗Zlotyſcheine. Die Bank Poliki weiſt auf in 
letzter Zeit aufgetauchten Fälſchungen von 20⸗Slotuſcheinen 
mit dem Datum vom 15. Jult 1924 bin. Die Falſifikate ſind 
auf gewöhnlichem groben Papier ausgeführt. Die Waffer⸗ 
zeichen ſind durch Auſpreffen imitlert. 

Der Tagungsort der Weltwirtſchaftskonſerenz. Der 
Generalſekretär des Völkerbundes hat dem Völkerbunds⸗ 
rat einen Bericht überreicht, in dem er ſich im Zufammen⸗ 
hang mit der in letzter Seit viel erörterten Frage der 
Abhaltung der Weltwirtſchaftskonferenz in Amſterdam aus 
praktiſchen Gründen und insbeſondere wegen der techniſchen 
Schwierigkeiten der Verlegung der für die Konferena ber⸗ 
angezogenen Organiſationen des Völkerbundes dafür aus⸗ 
ſpricht, daß die Weltwirtſchaftskonferenz in Genf abge⸗ 
halten wird. ů 

Gegen die Konſumfinanzierung in Deutſchland. Die In⸗ 
duſtrie⸗Dund Handelskanmer zu Berlin hat eine Aeußerung 
ihres Eirzelhaudelsausſchuffes über die Konſumfinanzierung 
herbeigefüßrt. Dieſe iſt in ablehnendem Sinne erfolgt. Die 
Kammer iſt in Würdigung des erwähnten Beſchluſſes der An⸗ 
ſich:; daß es ſich empfiehlt, die Konfumfinanzierung, ſoweit es 
ſich nicht um Waren eines lansherreid Verbrauches Handelt, nur 

eiben. mit größter Zurückhaltung zu 
Ueber den Anſchluß Polens au das Weltſtahlkartell wird in dieſen Tagen in, Kalkowitz unter dem Borſitz des 

Syndtkats⸗Präfidenten, des früheren Handelsminiſters 
Kiebron, das polniſche Syndikat der Eiſenhütten beraten. 

Weitere Beſſerung der deniſchen Wirtſchaftslage. Die 
Entwicklung der Wirtſchaftslage machte nach den Berichten 
der preußiſchen Induſtrie⸗ und Handelskammern weitere 
Hortſchritte im November, doch ſeßte ſich der Rückgang in 
der Zahl der Gauptunterſtüttzungsempfänger, die immer 
über 13 Millionen liegt, nicht weiter fort. Neben der 
Kchlenfsaderung erhöhßte ſich vor allem die Produktion in 
der eiſenſchaffenden und der chemiſchen Induſtrie. Anch die 
deutſche Schiffahrt konnte ſich weſentlich arholen. 

  

    

Müllsummmummuummumduuamimre⸗ 

Stand der Hondelsvertragsverhandlungen 
Mit Deutſchländ. 

Der Berliner Korreſpondent des in Poſen erſchienenen „RNynek Drzewny“ (Holzmarlt) erfährt aus Kreiſen, welche dem Verliner Añßenamt naheſtehen, folgende intereſſante Einzelheiten, welche in der Feititellunga gipfeln, daß der 
deutſch⸗volniſche Handelsvertrag abſchlußreif iſt. 

Der Verlauf des Wirtſchaftskrieges iſt für beide Staaten höchft nachteilig und führt ſowohl auf der einen, als auf der 
anderen Seite zum Weißbluten. Vor Ausbruch der Streitig⸗ keiten iſt Deutſchland der Vermittler im polniſchen Außen⸗ handel geweſen. Durch den Wirtſchaftskrieg hat ſich Polen unabhängig vom deutſchen Markte gemacht. Durch die Ab⸗ 
tretung von Poſen und Pommerellen hat Deutſchlaud nicht nur eine wichtige Lebensmitelauelle, ſondern auch darüber binaus auch wertvolle Wälder verloren. 

Polen fing nun an, ſeinen Ueberſchuß nach anderen Läun⸗ dern auszuführen, indem es Deutſchland von der Vermitt⸗ 
lung ausichloß, was die deutſche Wirtſchaſt ſehr nachteilka beeinflußt. Vurch die Zufuhrſtockungen an Lebensmitteln 
aus Polen ſind die Lebensbaltungskoſten im Reich unge⸗ 
wöhulich hoch geſtiegen und konform damit ſind auch die 
Produktion»toſten in die Höhe gegangen. 

Die deutſchen Banken haben Geldüberſchuß. zumal die 
der deutſchen Induſtrie gewährten Kredite nicht voll für 
Produktionszwecke ausgenutzt werden können und infolge⸗ 
deſſen bilden die Gelder Gegenſtand einer ungeſunden 
Spekulation, zumal ſie doch bewegt werden müſſen. So hat 
ſich eine höchſt ungeſunde Speknlation entwickelt, dic ver⸗ 
mieden worden wäre, wenn das flüffige Kapital in Polen 
beſchäftigt werden könnte. 

Der Wirtſchaſtstriea hat Polen Schädigungen gebracht, 
aber in erböhtem Maſtie auch Deutſchland, welches bedentend 
mehr induſtrialiſicrt iſt und dementſprechend mehr auf den 
Handel augewieſen iſt. Polen erhält von den Konkurrenz⸗ 
ſtaaten alle Waren. ſo daß es ſchlimmſtenfalls auch ohne 
Deutſchland auskommen kann. 

Durch die Zuerkennung des Trauſits von Rußlaud über 
Polen nach Deutſchland hat Polen dem Deutſchen Reiche 
einen weit größeren Dienſt erwieſen, als ſonſt ein Land. 
Dank der Bezugsmöglichkeit für Holz aus Rußland auf dem 
Landwege über Polen hat Polen den deutſchen Holzhandel 
ſogar mit Hintenauſetzung ſeiner eigenen Intereſſen einen 
großen Dienſt erwieſen. 

Vediglich der Indolen: des poluiſchen Kaufmanus iſt es 
zuzuſchrriben, daß Deutſchland nach der Beilegung des Kon⸗ 
fickdes ſoſort wieder ſeine frühere wirtſchaſtliche Bedeutung 
gegenüber Polen wird einnehmen können. Dieſe Indolenz 
wird von der polniſchen Regierung durch die Tarifpolitif 
Unterſtützt. Es iſt zu bemerken, daß augeſichts der vielen 
Tarifänderungen, welche nabezu an der Tagesordnung ſind, 
die Kalkulation der polniſchen Waren ſehr erſchwort iſt. 
Was Holz anbelangt, ſo ſei ſeſtgeſtellt, daß die Saiſon auf 
der ganzen Linie eingeſetzt hat und auf der Baſis der bis⸗ 
berigen Tarifc viele Transaktionen bereits zuſtandegekom⸗ 
men ſind. Die Einführung nener Tariffätze ſtellt vieke ſolche 
Umſfätze auf den Kopf. 

Vom dentſchen Standpunkte iſt dieſer Stand der Dinge 
nur von Vorteil, zumal er ihm die völlige Wiedereroberuna 
detz polniſchen Marktes doch weſentlich exleichtert. 

„Wie bereits erwähnt, vernichtet der Wirtſchaftskampf die 
beſten Kräfte, ſowohl auf der einen wie auf der anderen 
Seite. — 

Der Stand der Verhandlungen mit Polen iſt bereits ſp- 
weit gediehen, daß der Abſchluß eines Vertrages innerhalb 
zweier Tage erfolgen können, doch können die Verhandlungen 
noch drei Jahre dauern. 

Polniſch⸗ruſſiſche Wirtſchaftsperhandiungen. 
Polniſcherſeits werden gegenwärtig die letzten Vor⸗ 

bereitungen zu der bevorſtehenden Aufnahme der polniſch⸗ 
ruſſiſchen Handeisvertragsverhandlungen getrofſfen, die ſo. 
fort nach Rückkehr des polniſchen Außenminiſters Zaleſki 
aus Genf eingeleitet werden ſollen. 

   

  

Verhehr im Hafen. 
Eiugang. Am 6. Dezember: Engliſcher D. „Elfſtone“ (790) 

von Leith, leer für Bergenske, Kaiſerhaſen; Danziger D. „D. Sied⸗ 
ler“ (256) von Antwerpen mit Gütern für Reinhold, Hafenlanal: 
Danziger D. „Baltikum“ (364) von Oxelöſund mit Eiſenerz für 
Behnke & Sieg, Freibezirk; ſchwediſcher D. „Nordöſt“, (628) von 
Wisby, leer für Behnke & Sieg, Weſterplatte; däniſcher Segl. 
„Fortuna“ (140) von Gotenburg, leer für Ganswindt, Weſterplatte, 
deuiſcher D. „Käthe“ (673) vonn Aalborg, leer für Artus, Weichſel⸗ 
münde; deutſcher Schl. „Enak“ mit den Seel. „Hohenfelde“ (7100 
und „Hamfelde“ (677) von Lübeck, leer für Danz. Sch.⸗K., Weichſel⸗ 
münde; lettiſcher D. Kurland“ (428) von Lübeck, leer für Ber⸗ 
genske, Weſterplatte; dentſches M.⸗Sch. „Charlotte“ (245) von 
openhagen mit Autos für Hartwig, Freibezirk; deutſcher Schl. 

„Reinicke mit den Seel. „Irmgard“ u. „Marianne“, leer für 
Behnke &K Sieg, Uferbahn; deutſcher D. „Gratia“ von Stettin, 
lcer für Behnke &= Wieß, Kaiſerhafen; finniſches M.⸗ Sch. „Neithea“ 
(106) von Stockholm, leer für Thor Hals, Schellmühl; deutſcher 
b504 „Tyran“ (139) von Kiel, leer für Danziger Sch.⸗K., Hafen⸗ 
kanal. ů 

Ansgang. Am 6. Dezember: Deutſcher D. „Robert“ (U85) 
nach Gefle mik, Kohlen; ſchwediſcher D. „Ture“ (295) nach Lands⸗ 
krona mit Kohlen; däniſcher D. „Kandia“ mit Kohlen nach Stock⸗ 
holm mit Kohlen: deutſcher D. „Ferdinand“ (3400 nach Hamburg 
mit Gütern; polniſcher Schl, „Hrlan“ (0) nach Karishamn, leer; 
däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (382) nach Kopenhagen mit Paſſa⸗ 
gieren u. Gütern: däniſcher D. „Lituania“ (3040) nach Neuport 
inkt Paſſagieren u. Gütern: ſchwediſcher D. „Forsvik“ (608) nach 
Wawek mit Kohlen; däniſcher D. „Erindring“ (425) nach Boulogna 
mit Kohlen: deutſcher D. „Albert (461) nach Hamburg mit Gütern; 
norwegiſcher D. „Dora More“ (650) nach London mit Holz: ſchwe⸗ 
diſcher D. „Hildegard, (715) nach Malmd mit Kohlen; deutſcher D. 
„Senſal“ (3090) nach Goole mit Holz. 

Die ruſſiſche Zuckerprodnktion. Nach Angaben des ruj 
ſchen Zuckertruſts werden im Laufe der diesjährigen Ka, 
pagne 59 262 000 Ztr. Zuckerrüben verarbeitet. Ende No⸗ 
vember waren bereits 36,5 Mill. Ztr. verarbeitet worden. 
Die Zuckergewinnung wird auf 51 Mill. Pud veranſchlagt 
gegenüber 59 Mill. im Vorjahre. 

Rütckgang des Hamburger Kohlenexports. Im Monat 
Oktober wurden übes Hamburg 390640 Tonnen Kohlen 

  

ausgeführt gegen 572 3583 Tonnen im. September, was einen 
ſckgang um 181 718 Tonnen bedentel, Der Ausfuhrrück⸗ 

ganq an Steinkohlen ſtellte ſich auf 226 924 Tonnen, während 
die Ausfuhr von Braunkohlen. Briketts und Kokk um 
43 tlü5 Tonnen geſtiegen iſt. Die Kohleneinfuhr ſtellte ſich 
im Oktober auf P12 Tonnen, woran Steinkohle ſeit län⸗ 
gerer Zeit erſtmalig wfeͤder mit 2883 Tonnen beteiliat iit. 
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Die Kalenderreſorm des Völkerbundes. 
Die Sonderkommiſſion, die zur Unterſuchung der Ka⸗ lenderreform 1024 vom Völkerbund eingeſetzt wurde hat jetzt ihren offtatellen Bericht veröffentlicht. Die Kommiſtion, in der ſich hervorragende Aſtronomen und Vertreter der ſvichtigſten, religibſen Betenntniſſe befanden, hatte eiu ge⸗ wwaltiges Material zu prüſen. Aus 32 Ländern waren 185 

Vorſchlüge etngegangen, davon 33 aus Frankreich, 27 aus den Vereiniaten Staaten und 24 aus Deutſchland. Die Kom⸗ miſſion hat ihrerſeits Fragebogen gu die 56 Staaten ge⸗ 
ſandt, die damals Mitglteder des Völkerbundes waren, und ebenſo an religiöſe brigkeiten und Handelsorganiſationen 
in der gansen. Welt. Sie erhielt n. a. Antworten von 27 Regierungen, 26 internationalen Organiſatipnen, 18 Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen und den Erziehungabehörden von 28 
Ländern. 

Als der un beſtreitbare Hauptfehler des gegen⸗ wärtig geltenden gregorianiſchen Kalenders wird die Uin⸗ 
gleichheit ſeiner Monate, Vierteljahre und Halbjahre und die ſehlende Feſtlegung der einzelnen Daten bezeichnet. Da⸗ durch wird Verwirrung nnd linſicherheit in den wiriſchaft⸗ lichn, ſtatiſtiſchen und rechneriſchen Verhältniſſen geſchaffen. Alle Berechnungen von Gehältern, Zinſen. Verſicherungen, benſionen uſw. die auf monatlicher. viertelfährlicher oder halbjährlicher Baſis feſtgelegt ſind, müſſen infolgedeſſen un⸗ 
genau ſein. der gegenwärtige Kalender von Aahr zu flabr wechſelt, ſo müſſen die Daten der Keiertaae, Feſtlich⸗ beiten, Märkte ulw. immer non neuenn beſtimmt werden. Unßerdem ift auch keine ſtatiftiſche Neraleichung awiſchen ben einzelnen Jahren oder zwiſchen den Unterabteilungen 
eines Jabres möglich. 

Die Kommiſſton hat nun 

drei verſchiedene Nejormplänc 
ausgearbeitet, die als einfache, teilweiſe und vollſtändige Meform bezeichnet werden. Bei der einfachen Reform beſteht ledes der erſten drei Bierteljahre aus 91 Tagen oder aus drei Monaten von 30, 30 und 31 Tagen. Der übrigbleibende 65, Taga des Jabres wird dem vierten Vierteliahr hinzu⸗ 
geſügt, das dann aus drei Monaten von 30, 31 und 31 Tagen beſtebt. Im Schaltlahr hat der letzte Monat 32 Tage. Die vierteljährlichen Berechnungen werden dadurch erleichtert und man kaun beſſer den Wachentag herausfinden, auf den ein beſtimmtes Datum fällt. Dieſe Reſorm iſt die am wenigſten einſchneidende. bietet aber auch die aeringſten Vor⸗ teile. Bei der teilweiſen Reſorm wird das Jahr in vier 
gleiche Viertel von 91. Tagen eingeteilt, von denen jedes Viertel 30, 30 und 31 Tage bat. Der 368. Tag wird außer⸗ balb der Woche gezählt: er kann Neufahrstag heißen und dem 1. Jaunar vorausgeben; der Schaltjabrtag würde vor dem 1. Juli eingeſchoben. Dann ſind alle Viertel⸗ und alle Halbjahre aleich und jeder Monat kann die aleiche Zahl von Werktagen enthalten; aber andererieits ſind die Monate nicht gleich und enthalten nicht eine vollſtändige galll von Wochen; Daten fallen alſp nicht anf den aleichen Wochentaa in jedem Monat. und Kergleiche werden noch ſchwieriger als bei dem erſten Vorſchlag. 

Die vollſtändine Reform 
feht 13 Monate von 28 Tagen von je vier Wochen vor es ſind im ganzen 52 Wochen oder 364 Tage. Der 365. Tag mird anßerhalb der Wochenzählung hinzugefügt. Bei einem ſolchen Kalender fallen die Wochentage in ſedem Monat auf die gleichen Daten. Wenn der 1. Januar ein Sonntag iſt. iſt der erſte Monatstag in jedem Jahr Lin Sonntag. Alle Monate ſind gleich und haben die gleiche Zahl von Wochen, Arbeitstagen und Sonntagen, ſo daß Gehälter leicht be⸗ rechnet werden können. Andererſeits aber iſt die Zahl 13 nicht teilbar die Vierteljahre enthalten nicht eine aleiche Jahl von Monaten, und in den zahlreichen Stirten und Bräuchen des alten Fahres iſt eine ſehr bedeutende Ver⸗ änderung notwendig. Nach dem Urteil der Kommiſſion iſt dieſes 13⸗Monate⸗Syußtem für die Statiſtik und die Wirtſchaft am nützlichſten, das 12⸗Monate⸗Syſtem aber leichter durch⸗ führbar. Die Regierungen begünſtigen daher bas 12⸗Monate⸗ Syſtem, wäbßrend zahlreiche Handelsgeſellichaften und Eiſen⸗ bahnunternehmungen für das 13⸗Monate⸗Syſtem find. Eine beſtimmte Reform wird nicht empfohlen, ſondern es ſoli erſt einmal auf dieſer Grundlage die öffentliche Meinung für die Reform gewwoänen werden. In einem zweiten Teil des Berichtes beichäftiat ſich die Kommißion mit der 

Feſtleaung des Oſterdatums. 
Die meiſten Antworten waren für die Wahl des zweiden Sonntaas im April. Da aber die Möalichkeit beſteht, daß dann das katholeſche Feſt von Mariä Verkündianna mit dem Paſfionsſonntag zuſammenfällt, ſo wird die Feüleaung von Oſtern auf den Sonntag empfohlen, der dem zweiten Sams⸗ tag im Ayril folat. 

Die T ödie i U 

Ein Türke tötet feine Sieblingsfran. 
Der reiche, Wiährige Türke Haſſan Machmudoff hette in jeinem Harem, in einem Orte nahe der Stadt Kardfali. uunter jeinen Frauen eine 18jährige hübſche Türkin, namens Durda. Er liebte ſie mit dem Feuer eines Janglings und war auf ihre jchwarzen Angen eiferſüchtig wie ein Enulian. 

  

   
  

  

  

  

Liebe und Zuneigung der Schönen au erringen. 
Eines nachts kehrte nun der Haremsnater in düſterer Stimmung nach Hauſe und brach alsbald Streit vom Zanne. Die Nachbarn wurden plößlich aus dem Schlaf geichreckt — derzweiſelte Franenſchreie gellten in die Kacht. Mebrere Vulgaren und Türken wollten ſchon in Das Sans ein⸗ dringen, jedoch Hieß was an der Schwelle ihr ſtrenges Religionsbewußtfein, 

ihnen verbietet, in einen frenden Harem einzubringen, SWgern. Erſt neuerliche Schreie bewygen einige mutigt Deute, die Tür des Harems zu Kürmen. Den Eindringen⸗ den bot ſich ein jurchtbarer Anblick dar. Die ſchöne Durda lag am Voden bingeitreckt, über fie gebengt der wütende? Gteis, nnaufhörlich mit einem langen Dolch auf ſie ein⸗ ücchend. Als der Babufinnige die fremden Eindringlinge gewahrte, wandec ſich ſeine Sut ihnen zn. Er riß PRolen tngs Ver ant fenerte in die Haremsftörer ud fach Hlins⸗ * iů getöter. Schließlich geleng es der herbeigeeilf isei. 5 
uud Aber 45 Bt er herbeigeeilten Polizei, den über 
inngen Türken und der übräge Opfer in ſer 
In Aberwalkigen gen Opfer in ſeinem Sarem 

nE., 

Den Irnpden nach Saroha gelmnn⸗ 
von ihm geretteten Ma S 
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neuem einen Beſuch ab. Frau Ayrs brachte wiedet ihre Dank⸗ 
barkeit zum Ausdruck, indem ſie dem Matroſen 500 Pfund Sterling jchenkte. Dieſe Barfumme gab Janes die Möglichlei, ſich in 
Kanada eine Farm zu kar- O. fragte er ſich, was wohl aus 
ieiner Londoner Gönnerin und ihrer Enkeltochter geworden ſein 

te. Dieſer Tage nun erhielt er die Nachricht, daß Frau Ayrs lürzlich geſtorben ſei und ihm eine Million Pfund Sterling hinter⸗ laſſen habe. Außerdem hat ſie ihn zum Vormund der jetzt 15 Jahre alten Phyllis Ayrs ernannt. 

  

  

Speiſewahgen in allen Fernzühen. 
Eine Verſuchseinrichtung der Reichsbahn. 

Die Reichsbahn macht in Verbindung mit der Mitropa 
jetzt den Berſuch, in Tagesſchnellzügen, die bisher keinen Speiſewagen führten, Wagen mit Speiſeküchen lauſen zu 
laſſen. Es handelt ſich dabei um gewöhnliche D⸗Zugwagen 

  

Uufall eines Poriſer Vorortzuhts. 
35 Perſonen verletzt. 

Auf dem Oſtoahnbof von Paris ſtieß Montag ein Vor⸗ 
ortzug bei der Einfahrt in die Bahnhofshalle gegen einen Prellbock, der durch die Wucht des Anpralles vollkommen zertrümmert wurde. Von den Reiſenden — eine große An⸗ 
dahl derjelben beſand ſich ſchon auf den Trittbrettern — wurden 35 leicht verletzt. „ 

Die beiden franzöſiſchen Soldaten, die am 18. November, abonds. zwiſchen Maximiliansau und Wörth zwei Eiſen⸗ bahnanſchläge verübten, deren Folgen nur durch die Wach⸗ ſamkeit des deutſchen Eiſenbahnperſonals vereitelt murden, ſind vom Stadtkommandanten von Germersheim mit ie 14 Tage Arreſt beſtraft wordeu. In dem franzöſiſchen Be⸗ richt heißt es, daß die beiden in Frage kommenden franzöſi⸗ ſchen Soldaten anſcheinend ſchmachſinnig ſeien und ſich wahr⸗ icheinlich der Schwere ihrer Tat nicht bewußt geweſen ſeien. Sie ſollen auf ihren Gei eBzuſtand unterſucht und wenn ſich ihre Zurechnungsfähigkeit ergeben ſollte, vor ein Kriegs⸗ gericht geſtellt werden. 

Auf den Spuren eines Mafſenmörders. 
Der Torganer Feldbüter Karo wurde zum Tode ver⸗ upteilt, weil er einen Frennd, der ihm bei Räubereien be⸗ hilflich war und ihn nun verraten wollte, ermordet hatte. Er geſtand. daß er die Tat mit einem anderen Helfer, dem angeblichen Kaufmann Fritz Thierof, ausgeführt hätte, mit dem er u. a. auch im Nopember 1922 in dem Dorf Döhlen eine Frau überfallen, getötet und ihrc Leiche vergraben hatte. Man ſuchte an der von ihm angegebenen Stelle nach, fand aber keine Spuren und glaubte, daß Karo dieſe Angaben nur erfunden bätte, um kei dem Lokaltermin zu entfliehen. Man ſtellte ſest feit, daß dork damals tatfächlich eine Frau verſchwunden war, von der man annahm, daß ſie ermordet worden war. 

Tbierof iſt nach Brañ̃lien ausgewandert. Er konnte aber drüben nicht ermittelk werden, weil er jeinen Namen ge⸗ uündert hat. Man forſcht jetzt nach. op er vielleicht noch andere 

  

Verbrechen verübt hatte, die in dieſer Zeit in dieſer Gegend ansgeführt, aber nicht aufgeklärt worden waren. 

  

yehilſe Kal⸗ en Ä mit ſeiner Vrant auf der Heimkehr von einem Veranügen. Das junge Mädchen. ſtieß den Verehrer auf die Schienen, kurz bevor cin Eüterzug vorüberfubr. Die Lokomotive erfaßte den inngen Mann. Er wurde ſchwer verletzt. Die Braut iſt rutflohen. 
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Dferrerstrflen in Lmnbentr J0e. 

„Inmn Zovloaiichen Gerien von Lonbon har Ban Die in Dariane in einem jchsnen Gehege unter ; eiem Himmel Antergebracht und burch Kachabmung von Felßen und Höhlen 

    kit Peiticßen und Siangen unsgerüfteten   
  

92. Die Uriache dieſer EmpSrung itt die 
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Ears Semen Fafür gefurgz, daß ſch das Affenvolk gans Wie zi Hanie EHI1. In den Affenbaus in jebt aber ein Aufruhr 3A cinem erbifterten Sampf zmiſchen den 

  

3. Klaßfe, bei denen ein Abteil als kleine Küche ausgebant iſt. Daduech ſoil es möglich werden, den Reiſenden während der Fayrt kleine Imbiſſe zu verabreichen. Es handelt ſich natürlich nur um Gerichte, die leicht berzuſtellen ſind und die nach der Karte verabreicht werden. Die Bedienung geſchieht in et Abtellen, wo kleine Tiſchchen zur Verfügung geſtellt werden. 
Die erſten zwei Wagen dieſer Art verkehren ab Donners⸗ 

tag in den beiden Tagesſchnellzügen Breslau—Halle—Kaſfel und zurück. Mit der Zeit ſollen auch die übrigen D⸗ und Eilzüge, ſpäter auch die beſchleunigten Perſonenzüge, mit ſolchen Küchenwagen ausgerüſtet werden. Außerdem iſt man gegenwärtig dabei, für Eil- und beſchleunigte Per⸗ jonenzüge leichtere Speiſewagen zu bauen, die vor allem auch in die Sonderzüge eingeſtellt werden ſollen. Dieſe neue Art von Speifewagen ſoll zum erſten Male in den für Weihnachten vorgeſehenen Sonderzügen von Berlin nach den oberbayeriſchen Winterſportplätzen eingeſtellt werden. 
„ ł.ł.cc.eerreeeeeeee 

Das größte Warenhaus Europas. 
Tas Warenhaus Hermann Tietz, Berlin, hat den 
Warenhauskonzern A. Jandorf & Co., zu dem 
das bekaunte Kaufhaus des Weſtens gehört, käufli⸗ 
erworben. Das Sbjekt dürfte 100 Millionen weit 
überſchreiten. Die Warenhau na Hermann Tietz 
iſt damit zum größten enr⸗ ſchen Warenhaus⸗ 
lonzern geivorden. Einichl ich der Jandorf⸗ belrjebe beſchäftigt das Warenhaus Tiect, das erſt 
türzlich das Kanfhaus Stein aufgetauft hat, 16 000 
bis 18 00 Arffaſtels, Davon allein 11000 bis 
42000 in Verlin. Der Konzern verfügt jetzt in 
Berlin über 10 Warenhäuſer, dazu lommen L Ge⸗ 

äuſer in der Provinz und 30 Anſchluß⸗ 
‚ „ Außerdem unterhält der Konzern 6 Fa⸗ 

en für Konſektion, Schürzen, Bluſen, Wäſche, 
Wamen⸗ und Herrenhüte, jowie Bäclerei⸗, Schlüch⸗ 

i⸗ und Lebensmittelbetriebe. Der Plan des 
bkonzerns, am Kurfürſtendamm noch ein neues renhaus zu errichten, iſt auch jetzt noch nicht 
tegeben. — Unſer Bild zeigt das große Waren⸗ 
haus Tietz am Alexanderplatz in Berlin. 

   

    

    

   

  

Der Siegeszug des Winters. 
Schwerer Schneeſturm in Neuyork. — 200 Dampfer im Eis. — Unmwetter an der Adria. 

Nach Meldungen aus Kanada iſt eine ſchwimmende Stadt von etwa 200 Dampfern durch das unerwartet ſchnelle Einfetzen ſtrenger Kälte auf den großen Seen überraſcht und vom Eiſe eingeſchloſſen worden. 2000 Menſchen ſind in großer Gefahr, da nur wenig Lebensmittel an Bord ſind. Zahlreiche Eisbrecher arbeiten fieberhaft, um die Schiffe zu befreien. 

Nellhornk im Schrꝛer. 
Zum erſtenmal ſeit 15 Jahren hat Neuvork einen außer⸗ gewöhnlich ſtarken Schneefall zu verzeichnen. Der Schnee liegt 6%4 Zoll hoch. Gleichzeitig wurde Neuvork und die Oſtküſte von einem eiſigen Stuͤrm heimgeſucht. Dem Blizzard ſind vier Menſchenleben zum Opfer gefallen. Der Berkehr in der Stadt iſt geſtört. 10 000 Arbeiter wurden beordert, um die Brücken und die Hauptwerkehrsadern vom Schnee freizumachen und die Lebensmittel zufuhr anfrechtzuerhalten. Die Hilfsmannſchaften arbeiten Tag und Nacht, und die Stadtbehörden hoffen, daß keine Stockungen einireten werden. ů 

Stürme im Adriatiſchen Meer. 
Die „Tribuna“ verichtet von heftigen Stürmen in der Adria. Verſchiedene Dampfer ſind ausgefahren und haben nur mit größter Mühe ihren Beſtimmungshafen erreicht. Der Dampfer „Amexigo Veſpucci“, von dem man nach feiner Ausfahrt aus dem Hafen von Pola 26 Stunden lang keine Nachricht hatte, iſt wieder in Pola eingelaufen. Beſonderen Schaden richtete der Sturm bei Ancona an, wo er eine große Anzahl Fahrzeuge los⸗ riß, und auf die hohe See trieb. Nur 16 Schifferbarken konn⸗ ten gerettet werden. In die nördlichen Hafenmolen von An⸗ cona riſſen die Wellen eine derartige Breſche, daß der Leucht⸗ turmwächter gänzlich vom Lande abgeſchnitten wurde und erft nach langwierigen Verſuchen gerettet werden konnte. 

Nach einer Meldung aus Lille hat im Laufe der Nacht zum Sonntag ein ſchwerer Sturm die Küſte von Dünkirchen heim⸗ geſucht. Ein norwegiſcher Dampfer ſtrandete. Die Mannſchaft konnte gerettet werden. Der Dampfer „Annick“, deffen Natio⸗ nalität noch nicht feſtgeſtellt werden konnte, ſandte Hilferufe aus: Rettungsboote, die darauf in See gingen, konnten den Dampfer aber infolge des ſchweren Unwelters nicht erreichen. 

Starker Schneefall in Oberbayern. 
Der Schnecfall, der in der Nacht zum Sonniag einſetzte, bat den ganzen Sonntag über in verſtärktem Maße angehalten. Im Tal liegt der Schnee bereits einen halben Meter hoch. 

* vtz des zeitweiſe zum Schneeſturm angewachſenen Schnee⸗ 
   

  

ers ſind auf den Bahnſtrecken keine Störungen eingetreien. 
  

  

Fraukreich gegen Deutſchland. 
Die erſten franzöfiſchen Amatenrboxer 

in Berlin. 
Augenblicksſzene aus dem Kampf der Mittel⸗ 
gewichte, der Franzoſe Bertheux kämpfte gegen Buchbaum (Maccabi), er erhielt einen Tiefſchlag und wurde deshalb ausgezählt. Da aber Buchbaum infolge des Tiefſchlages disqualifiziert murde, wurde der Franzoſe 

Berthenx Sieger in dieſem Kampfe. 

—. ———.——‚22—‚.—. „ 
Geburt von zwei Aefſchen, von denen das eine vor meh⸗ reren Tagen verendete. 

Die Barter, die in die Höhle eindringen wollten, wo der kleine Kadaver liegt, wurden von den 70 Pavianen ſofort 

  

daver, der be⸗ Verweſfang übergegangen iſt, ans dem Ajfenhaus zu entfernen. Die Wärter hoffen durch gnats, Schreien und Peitſchenknallen die wütenden Affen Masglichß weit von bem Eingang der Höhle zurückzudrängen und wollen die Ueberrumpelung dazn benutzen, den Kadaver raich in einen Suack zu ſtecken, um ihn beraussuſchaffen. 

  

 



       

V 

Geſetzesveränderung ab, bamit bat ſich die Mehrheit der Bückergeſellen auf den gegenteiligen Standpunkt geſtellt. Die Früherlegung des Arbeitsbeginnes in Bäckereibetrieben iſt, ſolange die Sozialdemokraten in der Regierung waren, abgelohnt nerden. Auch hier zeigt ſich, in welcher Weiſe die Soqzialdemokratie als Regierungspartei die ſozialen Beſtim⸗ mungen geſchützt hat. ů 

Wegen Unterſchlagung vor den Schöffen. 
Er konnte mit dem Geld nicht auskommen. 

Der Kauſfmann Karl T. in Danzig ſtand vor dem Schöffengericht unter der Anklage der Unterſchlagung und des Betruges. Er war als Dentſcher in Lodz. ging dann nach Künigsberg und wurde Reichsdentſcher. Er verſuchte ſich in Danzig als kleiner Bankicr. Sein, Geſchäft hielt ſich aber nicht. Daun verſuchte er es mit Bücherverkanf. Für eine reichsdeutſche Firma verkauſte er Böcher und erhielt dann den Auftrag, die Beträge einzukaſſieren und läglich auf das Poſtſcheckloutv der Firma einzuzahlen. Er ver⸗ wandte das eld jedoch für ſich. Natürlich mußte die Sache bald herauskommen. Die Firma wollte ihn zunächſt nicht anzeigen und ſchloß mit ihm einen Vertrag, nach demter die Arbeit weiter leiſten ſollte. Von der zukünftigen Proviſion ſollten 21 Prozent als Abzahlung einbehalten werden. Am ganzen, hatte ter 1231 Gulden naterſchlogen, Er entzog ſich aber diefer Abzahlung, indem er die Beſchäftigung aufgab. Die Firma machte darauf Anzeige. 
Im zmweiten PFalle verübte er einen Betrug. Einer Dame vorſprach ex ein Buch zu veſtellen und ließ ſich 22 Gulden anzablen. Er verwandte das Geld für ſich und bemühte ſich nicht um die Beſtellung. Nachdem alle Bemühungen der Dame, ihr Geld zurückzuerhakten vergeblich blieben, machte ſie Anzeige. Dann verkanfte er Büccher für eine Buchhand⸗ Iung in Leipzig und kaſſierte für ſic Gelder ein, ohne dazu ermächtigt zu ſein. Als er 253 Mark einkaſſiert und für ſich verwaußt hatte, kam auch dieſe Sache ans Tageslicht, und dte Firma machte Anzeige wegen Unterſchlaanng. Der An⸗ geklagte erklärte vor Gericht, er habe mit der Einnahme nicht auskommen können und ſei gezwungen geweſen, das Geld zu unterſchlagen. Sein vrdnungsmäßiges Einkommen be⸗ trug monallich etwa ih Gulden und ſank auf 100 Gulden. Der „Rebeuverdienſt“, den er ſich verſchaffte, betrug etwa 160 bis 100 Gulden. Er iſt vereits vorbeſtraft. Das Gericht 

         
Damrxiger NMacfiricfhfen 

Un das Frühback-Verbot. 
Neuer Borſtoßk. — Die Abwehr der Sozialbemokratie. 

Im Bylkstag liegen mehrere Eingaben vor, die ver⸗ langen, daß der Arbeitsbeginn in den Bäckereien bereits um 5 Uhr morgens erfolgen kann. Während des Krieges wur⸗ den bekannklich Verordnungen erlaſſen, wonach der Ärbeits⸗ beginn in Bäckereien nicht vor 7 Uhr morgens erfolgen durfte. Mit der Zeit iſt bereits eine Aenderung dahingehend eingetreten, daß ſchon um 6 Uhr morgens begonnen werden kann. Seit langem iſt nun das Beſtreben der Bäckermeiſter, vnpen um 5 Uhr morgens mit dem Backen beginnen zu nnen. 

Dei der Begründung der Forderungen ſind ſtets fadenſcheinigſten Gründe vorgebracht worden. genommen handelt es 

  

Gien. 
Die polniſchen Jußball⸗Länderſpiele. 

„,Die polniſche Fußball⸗Nativnalmannſchaft hat bisher 33 Länderſpiele durchgeführt. Von diefen wurden 12 gewonnen, 1j3 qingen verlvreu und 6 blieben unentſchieden. Das Tor⸗ verhültuls lautet 61:72 für Polen. Berückſichtigt man den raſchen Aufſchwung des polniſchen Fufiballſportes im inter⸗ natinnalen Sportbetriebe, ſo iſt dieſes Fazit als durchaus erfrenlich zu bezeichnen. Dor erfolgreichſte Internalionale in der polniſchen Nationalmannſchaͤſt iſt der bekannte All⸗ ryund⸗Sportsmann Kuchar Pogon-Lemberg, der nicht meniger als mal in der Ländermannſchaft tätig war. Dann ſolgen Sperling, der 18mal und Kaluza, der 17mal inter⸗ nativnale Verwendung ſand. Die beiden letzten Spieler gehüren der Maunſchaft des polniſchen Exmeiſters Crakowia⸗ Krakau an. 

Breitenſtrüter ſiegt über Leroy nach Punbten. 
In Sturtgart faud ein Borabend ſtatt, der eine beſondere Note dadurch erhielt, daß Breitenſträter im Ring erſchien. Er hatte ean Lervn (Belgien) zum Gegner. Nach zehn tinden ſiegte Breitenſträter nach Rüntt⸗ Rieinden ſiegte Breitenſträter nach P en. 

    
  

  

    
die 

Im Grunde 
ſich um eine Verlängerung der täs⸗ lichen Arbeitszeit. Die bieſige Bäckerinnung hatte ſchon im Fahre 1924, alſo zu einer Zeit, wo der Senat mit rein deutſchnationalem Einſchlag am Ruder war, die Forderung nach dem ö⸗lihr⸗Begiun der Arbeitszeit in den Bäckerei⸗ betrieben erhoben. Der damalige Senat lehute dieſe S. derung ab und teilte der Danziger Bäckeri ng mit, daß die Borteile, welche eventuell den Bütkereibetrieben durch 

  

     
    

    die Früherlegung des Arbeitsbeginnes enlſtehen könnten, in keinem Verhältuis ſtänden zu den Nachteilen, welche daraus für die Arbeitnehmer erwachſen wülrden. Nunmehr liegen dem Volkstag zwei Eingaben in dieſer Richtung vor, und zwar eine Eingabe der Verein igung der Gewerbetreibenden Zoppots und eine Ein⸗ gabe der Danziger Bäckerinnung, die von der Dan⸗ ziger Handwerkskammer unterſtützt iſt. Beide Ein⸗ gaben erheben die alte Forderung. Die Gewerbetreibenden Zoppots machen geltend, daß im Jutereſſe des Bade⸗ ortes ein Früherlegen des Arbeitsbeginnes in den Bäcke⸗ veien notwendig ſei. Da aber nur in wenigen Monaten des. Jahres ſich auswärtige Kurgäſte in Zoppot aufhalten, ſo erklären die Gewerbetreibenden weiter, daß auch die Ar⸗ beitnehmer frühzeitig friſche Backwaren haben möchten, um ſie mit zur Arbeit nehmen zu können. Die Bäckerinnung in Danzig erklärt, daß es gerabe im Intereſſe der Arbeit⸗ 

  

Ein Fußhall⸗Städteſpiel Dauzig.-Warſchau. Der Kreis Dauzig im Baltiſchen Raſen⸗ und Winterſport⸗Verband be⸗ 
abſichtigt am 190. Dezember in Danzig ein Städteſpiel Danzig—Warſchan auszutragen. Warſchau tritt in erſter Beſekung an. Die Danziger Spieler werden in der Haupt⸗ 
ſache der Meiſtermannſchaft des Sportvereins 1910 Neufahr⸗ 
waſſer entnommen werden. Gegenwärtig liegt die Genehmi⸗ 
gung für dieſes Spiel vom Deutſchen Fußballbunde noch 
nicht vor, doch iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß ſie er⸗ 
teilt wird. 

Flicgerrennen in der Weſtfalenhalle, Im internationalen 
Viererfahren braͤchte Osmella durch einen überlegenen Sieg 
in allen drei Länſen dem deutſchen Meiſter Lorenz eine 
ſchwere Niederlage bei. Im ß5o⸗Kilometer⸗Mannſchaftsfahren 
ſiegten die Franzoſen Fandet⸗Louet mit 11 Punkten in 1 16,3 

  

nehmer liege, den Arbeitsbeginn früher feſtzuſetzen, da ſonſt vernrteilte ihn wegen Unterſchlagung in zwei Fällen und vor Hüirtgen⸗Rauſch mit 5 Punkten. 
i E ůi i vL „ Betruges in einem Falle zu 3 Monaten und 1 Woche Ge⸗ Die würen niaßüungen in Bäcereibeiriebten notwen fünanie. Strafausſetzung wurde abgelehnt. Ein nen“, Weltrekordſchwimmer. Fauſt vom Göttinger Welche zarte Rückſicht! Die Bäckermeiſter verſprechen Schmimmverein, deu man in den letzten Jahren als Nade⸗ ů ſich eine Berbeſſerung ihrer Geſchäftslage, wenn ſie W————————————— machers ſchärfſten Gegner über kürzere Strecken anſehen ö früh morgens die Bevölkerung mit Backwaren verſehen 76L mußte, kvunte ſeinen angekündigten Weltrekordverſuch er⸗ könnten. Die Eingabe weiſt auch darauf hin, daß jetzt zahl⸗ 2— G8 WIIMEAE. lolgreich geſtalten. Bei dem Wettiſchwimmen der Societé    Natation in Straßburg legte der Göktinger 100 Meter Bruſi 

in 1:15,6 zurück, damit Rademachers Weltrekord von 1 215,9 
um zwei Zehntel Sekunden ſchlagend. Allerdings erreichte 
Fanſt Rademachers deutſchen Rekord von 115 nicht, der aber 
als Weltrelord nicht geführt wird, da er anfgeſtellt wurde, 
bevor Deutſchland der Fina wieder beigetreten war. 10ʃ 
Nards Bruſt ſchwamm der Göttinger ebenfalls in annähernd 
Weltrekridzeit, nämlich in 1:8,7. 

Waſferſtandsnachrichten vom 7. Dezember 1925. 

reiche Polizeiſtrafen über Bäckereibetriebe wegen Verletzung dieſer Beſtimmungen verhäugt worden ſind, woraus ge⸗ ſchloſſen werden muß, daß ſich die Bäckermeiſter um die ge⸗ Programm am Dienstag. i it 4 Uhr nachm.: Märchenſtunde: uüule Eü — 4.30 bis g Uhr nachm.: Unterhaltungsmuſit des) Undfunk-Orcheſters. Soliſten Opernſängerin Ilonka von Ferenczy, Opernſänger Richard Ludewigs. 1. Ouvertüre „Beatrice und Benedict“, von Berlioz. 2. Kubinſtein⸗Moſaik, Fantaſie von Ralph. 3. a) Wanderers Nacht⸗ lied, Duett von Rubinſtein, b) Die beiden Nachtigallen, Duett von Hackel. Ilonka v. Seen „Ludewigs. 4. raumbilder, von 
n 

     nehmer mit der Krugeideenee des Arbeitsbeginnes einver⸗ ö eiden Eingaben erklären, daß die ge⸗ ſetztich vorgeſehene Arbeitsruhe im Bäckereigewerbe von 9 Ubr abends bis 5 Uhr morgens vollſtändig ausreichend iſt 9 Uhr abends bis 5 Uhr murgens vollſtändig ansreichend ſei 
  

  

  

  

zum Schutze der Arbeitnehmer dieſes Gewerbes. umbye. 5. Ini Zei updes, otponrri, von Urbach. Strom. Welchſel s. 12. 6. 12. Graudenz . 42.08 1.90 
6, a) Sonſt nichts! Duett von Sup pb) Flüſterndes Silber, rau⸗ —2.24 H — 2.34 42,21 vantelen penſub ünö, Bfearicleglerietnofn Veie Arbeßt Sharne,ene Meicer bnie v.eren— ih. ee v , Monianrechihe P.6/ K,. 

nehmer eintr⸗ eten zu. faff 6 De ＋* iden B. die Arbet s Fädemigs. 7. Frühlingsliad, von Gonnod. — 6.30 lihr nachm.: wichoſt ＋1.04 107 Pieckel 0.74 ＋,65 
WI tſchaftsa s 0 sQ Uatages den Seratungen des Die Eigenart der oſtbreußiſchen Forſtvirkſchaft und ihre gegen⸗8a 3342, , 12. Dirſchu.... JI,64 Tl.50 

r. usſchuſſes des Volkstages brachte die Zen⸗ wärkige Lage. Vortrag von Forſtmeiſter Hämmerle, Königsberg.— W. ＋I.41 Ll,13] Einſage ... 4.2-98 J2,22 
rumspartei eine Eutſchließung ein, wonach für jugend⸗-7 uhr nachm. Epätherbſt im Taunus, Leſevortrag von Martin arſchau 5.12. é. 12. Schiewenbhorlt „ J.2,40 ＋.2,32 

liche Arbeiter eine Früherlegung des Arbeitsbeginnes nicht Horrmann. 730 Uihr nachm.: Die Frau in Südamerika, Vortrag lock A.1.36 ＋ l.30] Nogat⸗Waſſerſft. 
eintreten bürfe. Ferner ſollen Schulkinder nicht vor, dem von Alice Schalek⸗Wien. — 8 Uhr nachm.: Sendeſpielbnßne — lo 6, l2. J. I2. Schönau O. P.. 16.68 6.68 ů 
Schulbeginn mit dem Austragen von Backwaren beſchäftiat Schauſpiel (mit Muſik). „Mein Leopold.“ Volksſtück mit JI.55 1,41Gal jenberg O. P. P4,60 P46l 
werden. Damit, Hat ſich die Zentrumsvartei allgemein für Muſik von Adolf L'Arronge. Sendeſpielleitung: Kurt Leſſing. Per⸗ horn 1.71 J2,58 Neuhorſterbuſc v ＋2,04 ＋2.04 

den 5⸗Uhr⸗Arbeitsbeginn in Bäckereibetrieben ausgeſprochen. ſonen: Mehlmeher, Zernikom, Stadtrichter, Katalie, deſſen Frau.] Fordon ＋4.59 1.44 Anwachs ＋ ＋ ů 
Auch die anderen beiden Regierungsparteien und die Marie, Anna, Emma, deren Töchter. Gottlieb Weigel, Schuh-Culm.... .69 ＋I. —— ů 

Deutſch⸗Danziger Volkspartei ſetzten ſich für dieſen Früh⸗ arbeitsbeginn ein. Wenn in der Eingabe behanptet wird, 

  

machermeiſter. Klarg, Leopold, Referendarius, ſeine Kinder. Minna, Dienſtmädchen in Weigels Haus. Rudolf Starke, Werkführer bei VBerantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger 
   
       daß die Arbeitnehmer mit der Früherlegung des Arbeitsbegin⸗eigel. Oempel, Geſelle. Gottlieb, Starkes Sohn. Krümel, Unter⸗Nachrichten und den, ü“eigen. Teil- Fritz Weber für 

nes einverſtanden ſeien, ſo ſtimmt das nicht, denn der frei⸗ offizier. Kellner. — Anſchliegend: Tagesneuigkeiten, Wetterbericht.] Inſerate: Auton Fooken;: ſämtlich in Danzig. Druck gewerkſchaftliche Berband der Bäckergeſellen kehnt eine ſolche l Denn 11.30 IUI. . Tanzmuſik. und Verlag von J. Gehl & Co. Danzig. — 
       

      

       
      

      

  

      
     

ů Gut erhaltene 2 1 Sing.⸗Nühmaſchine, 30 G. Stt E 
Auktion Piano GüNN Paſlende fjäaßvert, Daf. trock. Lager⸗ jebraucht, auch reparatur⸗Anſtändig. Mann in den Langgarten 97 — 99 ů Aihben, Cerh.he eller, Wer 181 Lr.i bediirfti achrcle Off. mülliem Jahren ſucht N Plalolmaler Hüclert bilig nur ü 

Donnerstag. den 9. Dezember, vorm. 10 Uhr, irUhren, Golb⸗ und.— Unter 678 an die Exped. Beſchäftigung, krei!. Telephon 5988. Am Jakobstor 
werde ich dortfelbit wegen Lbreiſe Sibberwaren zu jedem Möbel 55555060 gleich weicher Art. Ang.l. S. 18. eleg. herrſchaftliches Mobiliar 
meiſtbietend 
1modernes eleg. 
beſtehend aus: faſt neuem Büfett, 

gegen Barzahlung verſteigern. 
Speiſezimmer (Eiche) 

Anrichte, Speifetafel, cles. Standnhr, Stühlen, Armſeſſel., 
eleg. Krone, Teppich; Teewagen, Stehlampe, 

1 Schlafzimmer (volltändig komplett Eiche) 
eleganter langer Perſtanermantel 

mahagoni Salonſprechapparat mit 30 Platten, altertüämlicher eichener Schr. 
eiſerne Bettſtellen, 

weikker Schrank, eleg. elektr. 

gute 

EB Teppiche, De Slosfaben, Auchen 

ank, Kleiderſchrank, 
Kinderbettſtellen. 

Beleuchtungs⸗ 
ſcken, Vorleger, Bilder, 

üchtund, viele Glas⸗, 'ein: 
BSaus⸗ und Wiriſchaftsſt. „ 

Beſichtigung nur 
Stunde vorher. 

am Auktivnstage eine 

rffü ;ů d Be ſten. i Aubtionsaufträge u Aeſetgergsgen we, 
den täglich entgegengenommen. 

Auf Wunſch werdet n Vorſchüſſe gewährt. 

Siegmund Weinberg 
Takator, vereidigter, öffentlich angeſtellter 

Auktionator, 
Daomzig. Jopengaſſe 13,. Fernſprecher 6633. 

annehmbaren Preis z. vk. 
Breitgaſſe 113, 1 links. ——aaleL I LinEs 

Puppenküche 
u. a. Spielzeug für Mäd⸗ 
chen u. Knaben billig zu 
verkauf, Langgarten SOa, 

Erdgeſchoß. 

Faſt neuer, wenig getrag. 

blauer Tuchanzu 
für große, ſchlanke Figur 
bill. f. 55 G. zu verkauf. 
Ang. u. 673 a. d. Ex⸗ 
WHSiiiMAꝗ- 

Billig absngeben 
Ein 2 ſitzi litten, 

1 Ainderwue drei⸗ 
flammiger Gaskocher 
Wallgaſfe 14, 4, links. 

Nabio! 2⸗Röhren⸗Appar., 
Ia Hartgummi, u. 2Lam⸗ 
pen, 2 Volt, ſpottb. f. 70 
G. bei Vincentz. Flei⸗ 
Ihergaſſe 42, Hinterh. 2. 

EIl 
mit tahch, Waucihh 

alßes Veſß'Lactert W 
U. 8579 d. d. Exp.b. S.“. 

  

Kleine Anzeigen 
üig. adl eereiggSch. IIE 

2 ⸗ 
Kronleuchter 

für clektr. Licht, je 20 G. 
u verkaufen.   

Breitgaſſe 128, 2, 

   

aller Art, 
auch auf Teilzahlung, 
kaufen Sie am f56•„ 

nur Jopengaſſe 50. 

Sofa 30, aie. P mĩt 
Roßhaarmatr. 40, Wäſche⸗ 
ſchrant 20, Kldrſchrk. 28, 
eif. 1 30,Jb 25, Bett., 
Stück 30, alt. Waſchtiſch 5. 

Böttcherpaſſe 3. 

Tarunf 

Kl. kiſ. Kcerd 
möglichſt mit Rohr, zu 
kaufen geſucht. Meldun⸗ 

zwiſe Ahneberg 
ange, nerberg 4. 

Telefon 6680. 

Fiir Siebzehnjährig., Gr. 
1.65 Meter, guterhaltener 
Arbeitsan; 
geſucht. Angebote unter 
8574 an die Expedition. 

Guterhaltene Zither 
preiswert zu kauf. geſucht. 
Kock, Grenadierg. 26, pt. 

   

  

Näheres dunlel Eiche, zu kauf. geſ. 
Lants Off u. 679 an d. Exped⸗ 

zu kaufenſi 

Photo⸗Apporat 
(0 NI2) zu kauf. geſucht. 
Angebole unter NVr. 675 
an die Exp. d. „Volksſt.“. 

  

Ski 
zu kaufen geſucht. Ang. 
unter Nr. 676 an die 
Expedition der „Volksſt.“e 

Gut erhaltenes 

Jell- Schunkelpferd 
zu kauſen geſucht. Ang. 
m. Preis u. 8577 a. 

erkaßze 
von Verſerbabe, , 
Offert. mit Preis unter 
681 an die Expedilion. 

   
  

  

   

    

Klavierſpieler 
geſucht. (37 28⁵ 

Staſch, Langfuhr, 

Unt. 8566 an die Erped. 

Off. n. B. 8573 a. d. Exp. 

ü— ——————— 

das auch i der Wirtſchaft 
twas mithilft, gute Näh⸗j, 

lenntniſſe u. 
jucht Stell 
od. auch 
Nähe Danzi⸗ 

5b. J. B. 25 d. d. Exp. 

DISSSSSSMEYM— 

Ehrl., anſtänd. Fräulein 

im Haushalt vd., da ſelbſt 
mufifal., evtl. zu Kindern 
bei geringer Vergütigung. 
Ang. u. 8575 a. d. Exp. 

W anſtänd., ehrliches 

  

als. 
jofort. 

-Micharlsweg 68. b. 

Junger Fleiſchergefelle 0 

ſücht Stelung 

Erfahrenes 

Kinberfräulein 

Empfehl⸗ 
1. 1. 27      

  

ſucht Stelle 

gen ſucht Stellung 
ausmädchen von 
Ang. u. 8572 a. 

Exb. d. „V,ollsSſt. 
  

anſtändig     für 2 Kinder geſucht. Ang. 
u. 8578 a. d. Exp. d.„V. 

Anſtändig. Mädchen 
lucht Stellung. 

Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 63, 1. 

67²⁷⁷   H. Braun, 

Danziger Schirm⸗Klinik, 

Auf 
abgeholt und hingebracht. 

  

Schriftl. Arbeit 

Anng. u. 85. 

führt aus 

jeder Art werden ausgef. 
Rammöbau 19, Hinferh. 

Hüte, Pelzli , 
kragen u. Aufſchläge ſow. 
Lampenſchirme 
ſauber u. billig gearbeitet. 

Böttchergaſſe 1—2.— 

ſpez. Koſtüme, Mäntel w. 
in 2 bis 3 Tagen elegant 
und billig 
Schüſſeldamm Nr. 10, 2. 

Schirm⸗ 
Reparaturen werden 

ſchnell u. bill. ausgeführt. 

l 14. hth men deys 
(Poſtkarte genügt.) 

ſeder Art erledigt langj. 
rege und 

Stenotypiſtin. 
43 d. d. Exp. 

Tiſchlerarbeiten 

bepn, Leonſt At loßki, 
Wühiſelſhate 10. 

Malerarbeiten 

utz⸗ und Pelzarbeiterin, 
pen, Pelz⸗ 

werden 

Damengharderobe, 

angefertigt   

ſtrickt 
werden billig und 
angefertigt. Anfrag. unt. 
682 an die Expedition. 

U. Mütz. jed. 
fert. u. pt ſach ge⸗ 
mäß u. bi ů 
nermeiſter. Perf. Leitung. 
Keine Ladenmiete. Nur 

DIEIAele- — 

wird 
und geplättet. 

    

  

Wollhleiber 
und Veßucber 

uber 

  

lzſachen 
b. rt, An⸗ 

Lig. Kürſch⸗ 

Wüſche 
ſanber gewaſchen 

Wi 0• 327 

Weershagen 3 

Monogramme 
und Büchſtaben 

  

werd. ſauber geſtickt Lgſ., 
Birkenallee 13a, 2 linls. 

Es werden angefertigt: 
Damenkleider v. 6 G. an, 
Kinderkleider v. 4 G. an, 
Kindermäntel v. 5 G. au 
Hühnerberg Nr. 10, 2, 

  

1. Türe links. 
  

  

Wo kynfen die Miäglieder 
In den Läden der Konsum- 

Ver irt verpilichtet, Mitglied der Konsum- und Spargenossenschaft au werden? 
Der organlsierte Arbelter, Angestelite und Beamtel 

Konsum- und Spargenossenschaft fünmnundUmdevenn I= eeeasenesSenschalt 

A x., à8 Nerjahrsbedertẽ der Konrum- uvnd Spargenossenschaft ihren Welhnachte- und Neujahrededart 
und Spargenossenschatt, wo auch Spareilnlagen angenommen erMsn, 

Danzig: Tischlergasse A1, Faulgraben 2—3; Langiuhr: Luisenstralle 14, Bärenweg 2ua; Heubude: Heidseestrale 14: Ohra: Rosengasse 23 Schidlitz: Kirchenweg 6. 
  

    
2½33 

   



      

Eänsiäfiinmiiiiiiniiüiß ssSSEIEE 
WEIHHACH31-S-DOMINIK / MESSEHALLE 

Das grohße Danziger Kinderfest 
Mittwoch, don 8. Dezember, von 3 bis 7 Uhr 

Scnneewittchens Elnzug mit dem Mürchenprinzen unter Anführung des 
Weihnachtsmannées. Im Pestzuge die sieben Zwerge. Privzeß Mara, die lustigen Leute aus 
dem geheimnisvollen Landbaus, die Kaubeus iI), Cloun Knorke ans dem Zirkus Busch, die 
Schwarzwälderinnen. Altes hoch zu Rob. Ueberraschungen für die Kinder, Kletter. 
vtungen. Bonbonregen uuπw. — Sintrittsprels für Erwachsene und Kindder 20 

  

     

      
      

     

  

          

   
Armtliafte 

WeumffIIICen 

Die Pialer⸗ und Anſtreicherarbeiten 
jür den Neubau des Badehauſes der Allge⸗ 
meinen Ortskraukenkaſſe in Danzig, Wallgafßfe. 
jollen auf dem Wege der öſfentlichen Verdin⸗ 
gung unter Danziger Firmen baw. Firmen, Friedrich- Wlihelm- Schützenhaus 
die in Danzig eine Niederlaſſung haben, ver⸗ 
geben werden. Verdingungsunterlagen jindſf Dlenstag. 7. Derember, 8 Uhr Sbenus 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten im Baubürs x Ein Ausscheldungskampf 
erh Ataem., Sieergnntennaltg, lgahſe n⸗ Iar die deuische W.tomtEe piuet,gernesal 
erhältlich. Die Eröffnung der Ang⸗ er 
folgt am Dienstag, den 14. Dezember 12rP eulecber Mener keden irer übe K Koßier 
brim. 10 Uhr, daſelbſt in Gegenwart er⸗ im Fllegergewicht Is Runden! 
ſchieneuer Bieter. Spätere Angebote werden Weltergewicht 
nicht berückſichtigt. Carl sahm, Hambun gedesn Neimuth schufr, 
Danzig, den 3. Dezember 1926. e Ründeeh Lnisberg 

  

    

    

   

   

   

LchSPiele ů 
Dominikswallie-Tel. 28, 

  

   

   

      

Heutel 

Boxgrokampftag 
Donnersitag, b. 7. Dezember, nachm. A uhr, 
Heubnde bei Schörmvieſe 

Mürchenabend 
mit Lichtbübern 

Eintritt für Kinder 19. P, für Erwachſene 
20 P. 

    

    
    

   
     

   
   

der Melster 47 Sensattonen 

Der Verdichter 

cdlæs Coulęs! 0 ＋ 

50 

  

   

  

        
  

    

  

   
      Eintritt für jedermann 

Sozialiftiſcher Kinderbund 
Die anerhunnte Schonheit 

G6ùfin Anes Esterhazy 
und der erklürte Liebling 

            

  

     
    

         

   

  

    

Parroy Liedfge in 
Mem Gtesfit umd1 Efure! 

Vochkentags bis 4 Uinr alle Piatꝛe 
80 Uyꝗ. 

Anerkannt vorzügliche Musik 

Es We. I W.. VIx. 4 
IiiiudttMEAfInMnmturumnuiezũIni imimnM:Paumiunnigunnurcnmnumg 

Eröffnung 
Dem geehrten Pubſikum von Stadtgebiet 
und Umgebung erlaube ich mir hierdurch zur 
Kenninis zu geben, daß ich am Mittwoch, den 

Dezember, Stadtgeblet Nr. 29 einen 

  

  

  
  

Intendant: zesen 
Heute, Dienstag, 7. Dezember abends 7½ 1! 

Dauerkarten Serie Il. Zum 1. Male! 

Der NRobelpreis 
Komädie in 3 Akten von Hielmar Bergmann 

Einzig autoriſierte Ueherſetzung aus dem Schwedie 
von Dr. Ernſt Fall. 3 

In Szene geſetzt von Intendant Rudolf Schap; 
Inſpektion: Emil Werner. ‚ 

Rolf Swedenhielm ſen., Ingenieur Heinz Brede 
Molf Swedenhielm, jr., Ingeuienr Richard Kno 

Der bauleltende Architekt. Hauptkampſf 
A d. Bielefeldt. Martin Arit, Dansie li0 Rusdenl WIIit Eger, 

hmainer der Boæ-Ableilung ioblkeusen, der cihths. — e S.V. Sehrro deubsebe Lelehiges-.-Bon. 
Stad ttheater Danzi⸗ Seelei⸗ient EMget 

Nans Vun Sn nde, mneben. 

nudolf Schaper. Mr gule Berlioer Boxer Oseeuiseher leiier 1825 
kstunliege Eintrittspreise von 1.25 bis 5.— G im Voe 
verkauf im Sporihcas Rebe. Denzig, LAnggasse 52., vnd ZOppoL 

Seesttabe, und Spotthaus Ral Lauchhhr., Hia Hauptatrabe 

  

   
   

  

   

  
— Wir bringen das Seste! 

Heute bis Donrerstag 

der schônsie romantische Fiim seit Jahren 

Die Liebe 
des roten Mannes 

Erlebnis einer veillen Frau 

    

   

  

     

EIOUL 
zporthalle — Grobe Allee Nr. 18; 

Täglich abends ½8 Uhr 

Vescllscfiefis-SSEnmiο½n 
Heule. Dienstag, abend 
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Julia Swedenhielm, Schauſpielerin Lili Rodewal, it Indi- h U iSi ů VBo Swedenhielm, Leutnank. Soehn' rohe Luitballon-Belustigung in den romantischen Jagdgrunden der Roavte Erren⸗- HSler- U II 
Aſtrid, Bos Brau Trude Bornn Jede Dame erhült einen Ballon gralis eröffnen verde. Mlit diesem Fimm eröfinete jetzt ein grohes 

neues Lichtspielhaus in Beriin seine Piorten 
und erzielte wochenlang ausverkauite Hauser 

Dazu der grolle Gesellschaſisfim 

Er. sie und der andere 
Eine Ehe-Tragödie 25092 

Ort der Handlung: Die Schweiz 
Dieses lroDramm mul lallen! 

     Uberraschungen— Ballonschlacht 
Eintritt irei Solide Preise 

Iie Räume des Tannpalsstes Clou und des kleinen Saales. 
Elage. stehen den pp. Vercinen 1ör Vernnügungen 

zederzen xur Veriügune. 2⁰9 

2 2 
Papierlampenschirme, 
uadgemalte, geschmackvolle Auslührung werden 

Kũnstigen Preisen abgegeben. Anfragen erbeten 
nter Mr. 577 an die Expedition der Volksstimme. 

Artzeige! 
Dienstag, den 2. Degember oer., 

wieder 

Verkauf von Schweinsabfällen 
ů aus den Groß⸗Expor'ſchlachtungen 

Eingang Tor Kielgraben, Halle 10. 

      
Miartha Bomann, Smedenhieh 

Schwügerin u. Wirtſchafterin 
Pederſeu. angebender Iuurnaii 
Erifſon 

Es wird stets méin Bestreben sein., meine 
werten Kunden aur vollsten · Zufriedenheit 
zu bedienen 

Franz Scharmach., Friseur 
Saubere Bedienung]: —: Solide Preisel 

WüuldülumnmnamdaddMSennmmmmmmmuum 
26699 ů Sũů 

  

      ſeda Neg.: 
ſtan Nord 2 

. Carl Brüde! —* 

  

         
        

             Ende gegen 10 Uhr. 

Mittwoch, den 5 Dezember, abends 7½ U 
Dauerkarten haben keine Gültigkeit. Zum S. P's 
Das Grabmal des unbekannten Soldaten. Tran⸗ 
in drei Akten von Paul Raynal. 
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  Städtische Sinfonie-Konzerte 
Friedrich-Wilhelm. Schützenhaus 

Leitung: Operndirektor CORNELIUS KUN 

Mittwoch, 8N. Dezember, abds. 7u½ Uht: 

II. Sinfonie-Konzert 
Leitung: Oporndirck tor Cosnelius Kun 

Solist, Wilhelim Guttmann Bariton) 
Piitalied der Stadüischen Oper. Berlin 

  

    

     

   

    

  

  

ö E ü in jeder Preislage. 
ra Holzhobeln ufw. Std. 6 G. 

FEI7Tas- Kleine Fuhren billigſt. 

Nähmaſchinen 4. Krieger, 
ELEEEe Keiſ, i0 Walahrig Samtgaſſe 6/8. 

u. Leiſtung, langjährige 76 —ů Haumann- Gaxantte, Deilahiung geeM)., Milia SMug.Keide 33 ů ſtattet. Erſagteile u., R Vasdaſcheſhrent Waſch⸗ 
Mähmasshinen paraturen billig. (23 080 ltiſch mit W lorplatte, 

iler‚! Damm 14. iſch mi Maxmorplatte, 
Willer. Bettgeſtell, Schreibtiſch, 
—————————— Weßrs Ainderbentgeſter, vORRAGNOLCE: Gr. Schautelpferd. Pupp.-weißes Kinderbettge SP0LG 
Waneh,ihht, B. Siabe Schererum, 10% 

agen, b- „Schelle 5 
mii, Mubel, Küche, Pupp Altſt. Graben 63, Laden. 

1. Rudi Stephan: (1887— 1915) Musik für 
Orchester in einem Satze. [unn ersen 

  

  

  

  

  

       

Male in Danzig.) 
Bettgeſtell, Burg zu vert. 2. a) ModestPette itsch Mussorgski Vöttchergaſfe 3. Gutes Nußbaum⸗Piano, 1835—1881) ler vad Tänze des? sind unübertroilen kreuzſaitig, zu verkaufen 

    

Nr. 69. 

  

Todes“ für Barilon und grobes Orchester.; 
Instrumentation von R. Fischer (Manuskript] 
(um ersten Maleh. 

2. b) Sustav Mahler: (1860—1011). Drei 
Lieder jür eine Singstimme und Orchester 
KWühelm Cuttmann. Berlin). 

3. Gustsv Mahler: IX. Sinfonie. (Zum 
ersten Male Danzig.) 

Eiutihstarten: S 5.— 4.— S.—. 2.—. 1.50 Schplt⸗ Der Errdent de. Kuten indet bei der-irma 
Hermam Lau, Langgasse 71, shn 

  Große Puppe, —SnDerafß 
Märchenbüich., Baulaſten Rundſchijf⸗Maſchine 
zu verkaufen 2 Pm . verkauft 657301 

ct. r.Knabe. Haustor Nr. 3. 

Nachttiſch, Kleiderſchrauk 
mit Spiegel, Waſchtiſch, 

Vettgeſtelle 
u verkauf. (37 299 

Lal.z, Hauptſtraße 130, pt. 

Korbmöbel 

lin Ouaität und Leistung 

Alleinverkauf 

Eernstein & 60. 

Die zeitgemüß billige         

  

      
Zwangswirtſchaftssrrie 
2⸗-Zimmer⸗Wohnung 

von jung. Ehepaar von 5. m. b. ki. 

Weihnachitsgabe 

Mürchenbücher: iofort geſucht. Iug . u. Dxg., Langgasse 50 
865 a. d. Exp. d. „V.“ Leieanmmgen gestattet! Gulden 0.20, 0.30, 0.40. 0.50. Etsatztelle billi 0.65. 0.85. O.55, 1.75, I.90, 2.40, ¶ bis 2 Leere Zimmer SSSSs, 

3.00, 3.50, 3.75 mit eigener Küche in 
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Gasbratöfen, 
Kuchenbleche     

     

  

     
   

    

    

  

Bimerhbüiches: ⸗ ant ve Erpes. buicß „ 80 Mlobollreie — — unter 680 an die Exped. Schloſſerei Kuß, Tiſchlermöbel 
Cuden 0.20. C.30. 0.40. 0.30. Syaremes, möbl. Bümer eeeees herkt- — ů 0.95. 2.60: in Eübieen S Oaushalt Oliter, 1 U. banr Scüit⸗ 
3 33 — — anſtändiger Dare geiucht. Teppi Schli daar itt⸗ zur Bereilung eines kost. Punschgetrànkes ů : Gulden 0.50. 8 29%8, gut euhul, zu verl. ſchuhe (Sr. „5), Vogel⸗ 

„ Orig-FI. 1.õ60, Kl. Urig.-Fl. 9.70 (3S Sorten 
Manzaui-meseflschall, Partecks S. eret- ser? 

1.15., 1.25, 2.65, 4.15, 5.25 

  

  

  

BILDER 
rhahen vie büllig im GCulden 0.40. C.50. 1.20 eden Ritkwoch in Danzig Prrabeaus. 

RAU Serbächer; een Seueee, Mae e, , ., erd & G. A. M UV N GS- 2 Ivnd Schuhe an wiuche , .0 verlaufe, (37 288 
ke Sangjt „ 31 i AUSVERKAUE Cullen Sn, S0. 620 Weeue-.-.- Luie. Wen 255lJ.-MuubeelA 

—— ———————2— Sprenn, BMomHarmonſta, · Hreihig, 96 Bäſſe, billig 

DOMINRXSWALL XR 13 

PSSASLEWSKI 

    

ToxHwareneSChaft 
im Vorort sofort zu verkauien 

Ager, ca. 3000 G., maß übernommensund solort Derahlt verden. Miet? 200 G Aenallici. 

HHii 

umer 8575 an ce Exped. der Danmz Volkssfume SD —————————— 

Gulden 0.20. 0.35, 0.50, 0.90 

Iurgendgeſchichten;: 
  

    

    

SSSSSSSSS 
iu feder Preislage und großper Auswahf 

S Pfiehlt 

eeines. leeres Zimmr 

Leer En 

    
Offerten mit Preisangade 
unter 8571 an die éů. 

  

    

    

   
   

    

    

      

von fofort geincht. Off. 

der „Solksn. (7216 

         
       

  

      

    

   

  

Ketterhagergaſſe 6, 2. 

eeese? Aobelſhlften ⸗ Sißne⸗ 
p. Stück v. 8.00 an braun u. garau, Gr. 

Verkaufsſtelle billig zu werkanfen. 8 
am Dampfer „Auguſta-Frit iedensſten Lr. 6075 

     

   

  

   

‚ Aufleibeſchrünle, 
Venpen-Scharteliete, Auszießssſhs, Soſes, ar. 

8 Ean0 billig zu verr. Spiel mit Stufe, Kleider⸗ 

ag.enns L. II, Gelteſtele f. O Veunh 
. E. in 0Oů un! 

D Siſen, verk bilig (auch 
Sereeee Teilzahlung) (3 409 
Selten ſchöne gr. Inppe Schüſſeldamm 38. 

(Babnß, Sealkappe, eleg. Wegen Umzugs 
Seiden⸗Kiſſen preiswert Möbel, Veiten. Wir 
verkäuflich Lgi, Anton⸗ ſchaftsſachen, Gas⸗ und 

    

          

    

  

bauer zu verkanfen 
Hinter Adlers Brauhaus 
Nr. 24, 2 Tr., rechts. 

Neuer weißer Schal 
u Gabelarbeit, ſehr preis⸗ 
wert zu verkaufen. Kren, 
Schuitenſteg Nr. 5a, pt. 

  

Waechee, ige 22—2 „ 0 
Radauneufer 45, 1. 

ſcherolle 
G wertanien „weu, 
zu verkaufen. 37286 

Aliſt. Graben , Laden 

La Kiefetuhlsben 
ä Mtr. 10. G. ab Hof vf. 

     I 3ů — 2. Etg- 3 L. Vetro ſeumkocher zu verk. 

  

   

  

Wilhelm 
Am —— It. 
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